Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 2 0. 


Dienſtag den 10. Mai 


gesgeſchichte. 


7 Bekanntmachung, 
über die Zeit des Anſpruchs auf die durch die Aller⸗ 
höchſte Kabinets⸗Ordre vom 27. März c. nach verſchie⸗ 
denen Sätzen bewilligte Prämie von reſp. 2, 1½ und 
1 Prozent für die Inhaber unverlooſeter Staatsſchuld⸗ 
ſcheine, welche ſich unter Einſendung derſelben bis zu 
den beſtimmten 3 Terminen zur Konventirung vor⸗ 
N ſchriftsmaͤßig anmelden. 

Zur Vermeidung etwaniger Mißverſtändniſſe über 
die Gültigkeit des Anſpruchs auf die von dem Zeitpunkt 
der Anmeldung der zur konvertirenden unverlooſeten Staats- 
ſchuldſcheine bis incl. den 30. Juni, 31. Juli und 
31. Auguſt d. J. geſetzlich abhängig gemachte Prämie 
nach den verſchiedenen Sätzen von 2, 1½ und 1 Pro⸗ 
zent, wird in Verfolg unſers Publikandi vom 26. April 
c, dem betheiligten Publikum im Breslauer Regierungs⸗ 
Bezirk hierdurch bekannt gemacht: 

daß die Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſen⸗Kommiſſion nach 
der darüber ergangenen höheren Beſtimmung am 
Abende reſp. des 30. Juni, des 31. Jult und des 
31. Auguſt's d. J. um 6 Uhr die bei ihr geführ⸗ 
ten Eingangs⸗Journale förmlich abzuſchließen an⸗ 
gewieſen iſt. 
Hieraus folgt, daß die zur Konventirung vorſchriſts⸗ 
mäßig angemeldeten und dazu geeigneten unverlooſeten 
Staatsſchuldſcheine, um den Anſpruch auf die Prämie 
von 2 Prozent zu begründen, bis 6 Uhr Abends den 
30. Juni c. hier eingegangen ſein müſſen, und inſofern 
nicht das Datum der Erklärung oder der Abſendung 
mit der Poſt, ſondern nur der bis dahin oder zu dem 
beſtimmten Tage und vorgeſchriebenen Stunde der dies⸗ 
ſeitigen Abſchließung wirklich erfolgte Eingang der zu 
konvertirenden Staatsſchuldſcheine entſcheidet und auf die 
höhere Prämie von 2 Prozent ein Anrecht giebt. 


2 Dagegen darf für die Behufs der Konvertirung ein⸗ 
gereichten unverlooſeten Staatsſchuldſcheine, die hier erſt 
den 30. Juni c. nach 6 Uhr Abends oder fpäter bis 
den 31. Juli c. nach dieſer Stunde eingehen, nur die 
Prämie von 1½ Prozent und eben fo für die nach 6 
Uhr Abends bis dahin den 31. Auguſt c. eingefendeten 
Staats ſchuldſcheine nur eine Prämie von 1 Prozent ge: 


zahlt werden. 


5 Hiernach haben ſich beſonders die außerhalb Bres⸗ 
lau wohnenden Inhaber von unverlooſeten Staatsſchuld⸗ 
ſcheinen, welche diefelben zur Konvertitung einſenden oder 
hier dazu präſentiren wollen, forgfältig zu richten: indem 
fie ſich im entgegengeſetzten Fall die aus einer etwa ver⸗ 
ſpäteten hiefigen Ankunft ihrer Staatsſchuldſcheine ent: 
ſtehenden Nachtheile ſelbſt beizumeſſen haben würden. 
Breslau, den 6. Mat 1842. 
Königliche Regierung. 
— . ⁰⅛ Q.. ˙——— 
Bekanntmachung. 
Mit Bezug auf dle Alete Rabinetsordee, be⸗ 
treffend die Umwandlung der Staatsſchuldſcheine und die 
Herabſetzung der Zinſen derſelben von 4 auf 3 ½ pet. 
J. d. den 27. März 1842 (Geſetz Sammlung 1842 
Nr. 10, Seite 105 ff.) und auf die Bekanntmachung 
der Königlichen Hauptverwaltung der Staatsſchulden vom 
10, April d. J. (Allg. Preuß. Staatszeitung Nr. 104), 
fordern wir hierdurch ſämmtliche Herren Vormünder und 
Kuratoren, fo wie die ſonſtigen Intereſſenten der in un⸗ 
ſerm Depofitorio befindlichen Vormundſchafts⸗, Kredit⸗ 
ldeikommiß⸗, Streit⸗, Arreſt⸗, Kautions⸗ und fonftigen 
aſſen, in welchen ſich Staatsſchuldſcheine befinden, auf, 
ſchleunigſt und fpäteftens bis zum 1. Juni d. J 
den betreffenden Spezialakten ſich darüber zu erklären; 


| 
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„ob die erfolgte Kündigung der Staatsfchuldſcheine zur 
Empfangnahme der verſchriebenen Kapitalsbeträge am 
2. Januar 1843 angenommen wird, 

oder 
ob die Bereitwilligkeit zur Herabſetzung der Zinſen 
von 4 auf 31, pCt. unter Annahme der verheißenen 
Prämie von 2 pet. bis zum 30. Juni d. J. aus: 
geſprochen werden ſoll? 
Geht eine Erklärung bis zum 1. Juni d. J. nicht ein, 
ſo werden wir annehmen, 

daß die Herabſetzung der Zinſen von 4 auf 3 ½ pCt. 
unter Annahme der bis zum 30. Juni d. J. bewil⸗ 
ligten Prämie von 2 pCt. genehmiget wird, 

und werden demnächſt ſowohl in Betreff derjenigen Maſ⸗ 
ſen, rückſichts welcher die Konvertirung ausdrücklich ver⸗ 
langt worden iſt, als auch derjenigen, rückſichts welcher 
bis zum 1. Juni d. J. gar keine Erklärung abgegeben 
worden, das Weitere zur Realiſirung der Konvertirung 
nach Maßgabe der allegirten Bekanntmachung vom 
10. April d. J. veranlaſſen. 
Ratibor, den 6. Mai 1842. 
Königl. Ober⸗Landesgericht und eee 
. a ck. 


Die Eigenthümer reſp. Intereſſenten 
der in dem rathhäuslichen Depoſitorio 
niedergelegten unausgelvoſeten Staats: 
en cheine, namentlich auch die reſp. 

orſteher⸗Aemter ſtädtiſcher Inſtitute, 
werden mit Bezug auf dle, durch die Allerhöchſte Ka⸗ 
binets⸗Ordre vom 27. März c. — Geſetzſammlung 
Nr. 10 — erfolgte Kündigung dieſer Papiere hierdurch. 
aufgefordert, ſich, fo weit es ſchon geſchehen iſt, fpäte: 
ſtens bis zum 2öften d. M. bei uns ſchriftlich, oder zu 
Protokoll darüber zu erklären, ob ſie geſonnen ſind, die 
Kündigung anzunehmen, oder ob ſie ſich die Herabſet⸗ 
zung der Zinſen von 4 auf 3½ pot. gefallen laſſen, 
und demgemäß auf die dafür verheißene Prämie von 2, 
pCt. Anſpruch machen. 

Rückſichtlich derer, welche eine ſolche Erklärung bis 
zum gedachten Zeltpunkte nicht abgeben, wird angenom⸗ 
men werden, daß fie in die Convertſrung gegen die be⸗ 
zeichnete Prämie willigen. 
Der Empfang dieſer Letztern und die Präſentation 
der Scheine zur Abſtempelung wird von uns direkt be⸗ 
ſorgt, auch demnächſt die Zahlung der Prämie an die 
Intereſſenten bewirkt werden. 

Breslau, den 7. Mai 1842. 


Zum Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt 


verordnete: 
Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadträthe. 


Inland. 

Berlin, 7. Mal. Se. Maſeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht, dem Königl. Hannoverſchen 
Major in der Garde, v. Berger, den St. Johanniter⸗ 
Orden; dem vom 16ten Infanterie⸗Regiment zur Die: 
poſition penfionirten Oberſt⸗Lieutenant Lottner und dem 
Major Dannhauer vom Generalſtabe des Iſten Ar⸗ 
mee⸗Corps den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; fo 
wie dem Wachtmeiſter Born vom Zten Küraſſier⸗Regi⸗ 
ment das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen und die 
Regierungs⸗Aſſeſſoren Kolbe, v. Schreeb, Dittmar, 
Grieſemann, Fellechner und Freusberg zu Re⸗ 
gierungs⸗Räthen zu ernennen. 3 5 

Angekommen: Der General⸗Maſor und Kom⸗ 
mandant von Graudenz, v. Barfus, von Köln. — 
Abgereiſt: Se. Excellenz der Kalſerl. Oeſterreichiſche 


Ehronik. 


Heute wird Nr. 36 des Belblattes det Breslauer Zeitung, „Schleſiſchen Chronik“, ausgegeben. Inhalt: i 
Städten, (Beſchluß des in der vorigen Nr. d. Chr. abgebrochenen Artikels.) 2) Korreſpondenz aus: Liegnitz, Bunzlau, Sprottau, aus dem Rieſengebirge, 


deſſen glauben wir nicht, daß die Impfung der Pocken 


1) Ueber beſondere Armen⸗ und Freiſchulen in 
Görlitz 3) Ta⸗ 


* 

Feldzeugmeiſter und Eommandirende General in Nieder⸗ 
und Oder⸗Oeſterreich, Wirkliche Geheime Rath, Freiherr 
v. Wimpffen, nach Pyrmont. 

+ Berlin, 7. Mai. (Privatmitth.) Seit einigen 
Wochen enthalten die hieſigen Zeitungen eine intereffante, 
Polemik über Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalten 
welche durch ein im Anfange dieſes Jahres erſchienenes 
Werk von Becker hervorgerufen worden iſt. Die Sache 
iſt von allgemeinem Intereſſe, und wir hoffen den Le⸗ 
ſern dieſer Zeitung einen Gefallen zu erweiſen, wenn wir 
auf dieſelbe näher eingehen. Die ſteigende Population, |; 
die größere Schwierigkeit des Erwerbes und der ſteigende 1 
Luxus erſchwert es den Familienvätern, durch Zurückle⸗ IM 
gung von Kapitalien für das höhere erwerbsloſe Alter Ih 
genügend zu ſorgen. Die Verſorgungs⸗Anſtalten für 1 


Gteiſe mehren ſich aus dieſem Grunde, der auch Ren⸗ 
ten⸗Verſicherungs⸗Anſtalten als Bedürfniß erſcheinen läßt. | 
Unſeres Wiſſens beftehen in dieſem Augenblick bereits 5 
ſolcher Anſtalten in Deutſchland, und alle erfreuen ſich 
zahlreichen Zuſpruchs. Indeſſen verſprechen die Pro⸗ 
gramme ſehr viel und locken an. Der hieſige Magiftrat N 
hat für feine Subaltern⸗Beamte keinen Penſions⸗Fonds 1 
und beabſichtigte, ſich wegen derſelben bei den Preußi⸗ 1 

ſchen Renten- Anftalten zu inteteffiren. Auf diefe Ver⸗ N 
anlaſſung iſt der Verfaſſer des oben erwähnten, hier bei Bi 
Hirſchwald erſchienenen Buches beauftragt worden, ein = 
Gutachten über die Leiſtungen der Renten⸗Anſtalten ab⸗ 
zugeben. Dieſes Gutachten hat bei mehreren Miniſte⸗ 
rien, denen es vorgelegt worden, wegen ſeiner Gründ⸗ 
lichkeit entſchiedenen Beifall und Anerkennung gefunden, 

ſo daß der Verfaſſer veranlaßt worden iſt, ſeiner Arbeit 
eine erweiterte Form zu geben, und ſolche zu veröffent⸗ 
lichen. Das Publikum kann ſich von dem Weſen und 
den Vortheilen der Renten⸗Anſtalten aus dieſem Werke 

erſchöpfende Belehrung verſchaffen. Natürlich werden 
durch die vorgelegten Berechnungen übertriebene Erwar⸗ 
tungen und Hoffnungen der bei den Renten- Anſtalten 

betheiligten Perſonen vernichtet, und es iſt viel hin und 

her polemiſirt worden, ob die Beckerſchen Berechnungen 

richtig ſeien oder nicht. Wir glauben erſteres; wer un⸗ 

bedingt Recht hat, wird ſich erſt ergeben, wenn elne 

ganze Generation ausgeſtorben iſt. Becker hat namlich 

feinem Werke die von Baumann revidirten Süßmilch⸗ 
ſchen Mortalitätstafeln zu Grunde gelegt, deren jetzige 
Anwendbarkeit von ſeinen Gegnern beſtritten wird. Der 
Beweis für letztere Behauptung fehlt zur Zeit noch, in⸗ 


ſich von fo bedeutender Einwirkung erweiſen werde, um 
deshalb die Baumannſchen Wahrſcheinlichkeits⸗Berech⸗ 
nungen ganz verwerfen zu können. Jeden Falls hat 
Becker ſich das Verdienſt erworbene die Dlskuſſſon über 
die Renten- Anſtalten herbeigeführt, und deren Intereſ⸗ 
ſenten Gelegenheit verſchafft zu haben, ſich über ein In⸗ 
ſtitut genauer belehren zu können, dem ſie ihre Spar⸗ 
pfennige anvertrauen, und von welchem fie Unterftügung 
e e Berlin Anh 
e Aktie n⸗Anhaltſche 

im Courſe gefallen und dürften leicht N Dee es 
ken, da ein Artikel in einer der hi 1 Bi. 

„ hieſigen Zeitungen man⸗ 
uigfache Schwächen des Unternehmens ruͤckhaltslos auf⸗ 
deckt. Auch erregt es Verwunderung, daß drei Direk⸗ 
beg, ihre Silos efere doch ein bebeutenbeß Gehalt 
ezieht, ellen nie 2 ueſte 
Nummer der Geſetzſe len e babe, and 0 
binetsordre vom 8 


ceſſion wieder verliehen wird, zur 
zin⸗Einrichtung des Wochen. 


RR 


— 


ledigung einer rein perſönlichen Conceſſion dem neu da⸗ 
mit Beliehenen von der Medizinalbehörde, auf Antrag 
des bisherigen Apothekers oder vr Erben, die Be⸗ 
dingung geſtellt werden, die zur Einrichtung und zum 
Betriebe ſeines Vorgängers gehörigen, noch im guten 
Zuſtande befindlichen und für den Geſchäftsbetrieb brauch⸗ 
baren Geräthſchaften, Gefäße und Waarenvorräthe, je⸗ 
doch nur in einer dem Umfange des Geſchäfts ange⸗ 
meſſenen Quantität, zu übernehmen. Welche Gegen: 
ſtände zu übernehmen, ſo wle deren Prels und Quan⸗ 
tität iſt durch Sachverſtändige zu beſtimmen, von denen 
einen der abgehende Apothekenbeſitzer, den zweiten der 
neu antretende Apotheker und den dritten die Regierung 
zu ernennen hat. Letztere leitet das Verfahren und ſtellt 
den Uebernahmepreis feſt; gegen dieſe Feſtſtellung iſt 
eine Berufung auf richterliche Entſcheidung nicht zuläffig, 
und iſt der neu antretende Apotheker verpflichtet, ſei⸗ 
nem Vorgänger auf deſſen Verlangen die feſtgeſtellte 
Summe ſofort baar auszuzahlen. Die Koſten des Ver⸗ 


fahrens find von jedem Theile zur Hälfte zu tragen. 


Zur Uebernahme eines für die Apotheke eingerichteten 
Grundſtücks ſoll jedoch ein neu conceſſionirter Apotheker 
niemals verpflichtet ſein. Durch dieſe neue Verordnung 
iſt den Conceſſtonsinhabern zu den Apotheken (die ſich 
von den Privilegirten unterſcheiden, und die bei Ueber⸗ 
nahme des Privilegiums auch das Grundſtück überneh⸗ 
men müſſen) ein großer Vorſchub geleiſtet, was um ſo 
wichtiger iſt, als in den großen Städten auch immer 
mehr Conceſſionen gewährt werden. So ſind namentlich 
hier in Berlin in den letzten Jahren 6 Apotheken auf per⸗ 
ſönliche Conceſſivnen eingerichtet worden. — Bemerkens⸗ 
werth iſt auch die Kgl. Verordnung vom 15. April über die 
Aufhebung der dem Geſetz und der damit verbundenen 
Declaration wegen Einführung kürzerer Verjährungs⸗ 
friſten (dd. 31. März 1838) entgegenſtehenden pro⸗ 
vinziellen und ſtatutariſchen Beſtimmungen, obwohl dieſe 
letztern nur in wenigen Provinzialrechten ſind. Alle jene 
Provinzial⸗ oder ſtatutariſchen Beſtimmungen, fie mö⸗ 
gen nun längere oder kürzere Verjährungsfriſten ent⸗ 
halten, werden hierdurch aufgehoben und treten an de⸗ 
ren Stelle das Geſetz und die Declaration vom 31. März 
1838 nebſt den SS 54 und 55, Tit. 6. Thl. I. des 
Allg. Landrechts. Gegen Forderungen, hinſichtlich de⸗ 
ren, nach den bisherigen provinzlellen und ſtatutariſchen 
Beſtimmungen, längere Verjährungsfriſten ſtattfanden, 
und die zur Zeit der Publication gegenwärtiger Ver⸗ 
ordnung bereits fällig waren, können die in jenem Ge⸗ 
ſetze vom 31. März vorgeſchriebenen kürzern Friſten 
(von zwei und vier Jahren) nur vom letzten Dechr, 1842 
ab gerechnet werden. „In Anſehung derjenigen For⸗ 
derungen hingegen, bei welchen bisher eine kürzere Ver⸗ 
jährungsfriſt ſtattfand, die zur Zeit der Publication 
dieſer Verordnung noch nicht abgelaufen iſt, finden die 
Vorſchriften dieſer Verordnung überall ſofort Anwen⸗ 
dung, ohne daß die Verjährung von neuem angefangen 
zu werden braucht.“ 


Die viel verbreitete Nachricht von der Aufhebung 
der In validenhäuſer zu Stolpe und Rybnik ſcheint 
ohne Grund oder doch viel zu voreilig geweſen zu ſein, 
indem bei den Behörden ſelbſt noch nichts darüber be⸗ 
kannt iſt. Merkwürdig iſt der Umſtand, daß, während 


man glauben ſollte, daß ſich in einer mehr als ſünfund⸗ 


zwanzigjährigen Friedenszeit die Zahl der Invaliden be⸗ 
deutend verringert haben ſollte, ſich die Anſprüche zu der⸗ 
gleichen Verſorgungen noch immer häufen. Dieſer Um⸗ 
ſtand rührt daher, weil bald nach den Feldzügen viele 
Bleſſirte in ihre Heimath zurückkehrten, die, damals nach 
ihrer Geneſung noch jung und rüſtig, vielleicht auch 
noch bemittelter, die ihnen zuſtehenden Vergünſtigungen 
nicht in Anſpruch nahmen, während fie ſolche im vorge: 
rückten Alter jetzt wieder aufnehmen. — Ein zwar ſchon 
in den letzten Monaten des vorigen Jahres erlaſſenes 
neues Straf: Reglement für die Armee iſt in 


dieſen Tagen zur Publicität gebracht worden. Man be⸗ 


merkt in demſelben im Ganzen weit gelindere, mehr auf 


»die Ambition, als auf körperliche Strafen hindeutende 


Beſtimmungen, dem Geiſte der Armee und dem der 
Zeit angemeſſen. — Was über die Anlage von Fe⸗ 
ſtungen in unſern öſtlichen Provinzen, na⸗ 
mentlich in Preußen, in öffentlichen Blättern geſagt 
worden iſt, ſcheint wohl nur auf Plänen und Entwür⸗ 
ſen zu beruhen. Auch find noch mehrere, bereits ange⸗ 
fangene Arbeiten, die zum Theil einen bedeutenden Ko⸗ 
ſten⸗Aufwand erfordern, zu beendigen. (F. J.) 


Deut ſchland. 


Frankfurt a. M., 4. Mal. (Privatmitth.) Man 
glaubt auch für dieſes Jahr einen Beſuch des Fürften 
v. Metternich auf Schloß Jahannisberg am Rhein 
entgegenſehen zu dürfen. Freilich iſt es bis zu der Zeit, 


wo der Beſitzer feine Güter am Rhein zu beſuchen 


pflegt, noch lange hin. Da man indeſſen zu eben der⸗ 
ſelben Epoche der Rheingegend den Beſuch der aller⸗ 
höchſten europätſchen Herrſchaften derkündigt hat, bel der 
Gelegenheit aber auch wohl der Johannisberg, als einer 
der ſchönſten Punkte in dieſer Gegend, nicht unbeſucht 
bleiben dürfte, fo darf es nicht beftemden, wenn ſchon 
Monate vorher Anſtalten zu deren Empfang getroffen 
werden. — Der Kaufſchilling um den die freie Stadt 
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Frankfurt die in ihrem Stadtgebiete belegenen deutſchen 


Ordensgüter, wohin auch das Condominium über 
die Ortſchaft Nierrad gehört, von der Krone Oeſterreichs 
erwarb, iſt geſtern in einer baaren Geldſumme von etwa 
250,000 Fl. nach Mainz hin abgeliefert worden. Heute 
aber findet die feierliche Uebergabe ftatt, wozu k. öſterrei⸗ 
chiſcher Seits der bei der freien Stadt als Geſchäfts⸗ 
träger akkreditirte Frhr. v. Merzhengen und dieſſeits 
der Senator Dr. Harntes, als reſp. Bevollmächtigte 
beauftragt ſind. Dieſe Erwerbung iſt minder wichtig in 
finanzieller als in politiſcher Beziehung, vornehmlich we⸗ 
gen des Condominats, das nunmehr aufhört, und das 
wie jede Zweiherrlichkeit, doch immer mit manchen Ue⸗ 
belſtänden verknüpft war, wenn ſchon, fo lange dſeſer 
Zuſtand dauerte, ſich niemals auch nur das mindeſte 
Mißverſtändniß kund gab. — Wie man hört, fo hat 
die engliſche Continental-Gasbeleuchtungs⸗ 
Geſellſchaft der hieſigen, ſeit etwa 8 Jahren befte- 
henden Geſellſchaft ſehr annehmbare Vorſchläge für die 
Uebernahme ihrer, nur für die Bereſtung von Harzgas 
eingerichteten Fabrik, nebſt Röhrenapparat ic. gemacht. 
Eine Uebereinkunft dürfte demnach wohl zu Stande 
kommen; jedenfalls wird Frankfurt in Kürze ein wohl⸗ 
feileres Gas, als das bisherige, auch für die Beleuch⸗ 
tung ſeiner Straßen, in Folge der von der Behörde er⸗ 
öffneten Konkurrenz erhalten. — Joh. Phil. Wagner 
hat kürzlich ein großes Atelier für feine Verſuche, den 
Elektromagnetismus auch im Großen als Beweg⸗ 
kraft anzuwenden, auf der Pfingſtweide errichtet. Der 
Zutritt zu dieſer Werkſtätte iſt zwar dem größeren Pu⸗ 
blikum verſchloſſen; indeſſen verſichern Wagners nähere 
Bekannte, es werde ganz gewiß der beſte Erfolg feine 
‚Mühen lohnen. — Andererſeits ift auch der Mathe⸗ 
matik⸗Lehrer Schiereck von Gießen, nachdem er für 
feine Erfindung, thierifche Kräfte zu den nehmlichen 
Zwecken zu benutzen, von Rußland, Oeſterreich und 
mehreren deutſchen Bundesſtaaten, Patente gelöſt, ſehr 
thaͤtig, dieſelben durch Anfertigung des dazu benöthigten 
Maſchinenwerks ins wirkliche Leben zu rufen. Er hofft, 
ſicherem Vernehmen nach, im Verlaufe der nächſten 3 
Monate zum Ziel zu gelangen. — Die feit einigen 
Wochen anhaltende heitere, ſedoch ſehr trockene Witte⸗ 
rung iſt, nach der Verſicherung von Landwirthen, den 
Agrlikultur⸗Verhältniſſen nur förderlich, da der Erdboden 
in ſeinem Innern noch Feuchtigkeit genug enthält, um 
die junge Pflanzenwelt zu nähren. Namentlich verſpricht 
man ſich von dieſer Witterung ein ſehr fruchtbares Obſt⸗ 
jahr, da die Bäume jetzt in voller Blüthe ſtehen, wel⸗ 
chen der Eintritt von Regenwetter nur Schaden zufügen 
könnte. — Von den jungen Saatfeldern bieten beſon⸗ 
ders die mit Oelfrüchten beſtellten Fluren einen ſehr er⸗ 
freulſchen Anblick dar, der den Landwirthen Erſatz für 
die jüngſthlnnigen Mißjahre verheißt. 

Dieſer Tage iſt ein Stück unſeres Stadtwaldes, 
gegen 4 Morgen, abgebrannt. Die Entſtehung des 
Brandes kennt man nicht; das Gerücht will einem weg⸗ 
geworfenen Cigar renſtümpfchen die Schuld geben, 
welches das jetzt ſo trockene Gras in Feuer geſetzt habe. 

Ulm, 30. April. Verfloſſene Nacht gegen 11 Uhr 
bemerkte der Münſterwächter in der Richtung von Lan⸗ 
genau den Horizont auf eine auffallende Weiſe erhellt. 
Erſt gegen 2 Uhr nach Mitternacht wurde bekannt, daß 
es in Dellingen (O. A. Ulm), 3 Stunden von hier, 
brenne. Es wurde ſogleich die Löſchmannſchaft abge⸗ 
ſchickt, die erſt heute Mittag 12 Uhr von der Brand⸗ 
ſtätte zurückkam. In allem ſind drei und zwanzig 
Gebäude abgebrannt, von deren Beſitzern die we⸗ 
nigſten ihr Eigenthum verſichert hatten. Einige Kühe 
und Schweine wurden das Opfer des Feuers, dem nur 
mit der größten Mühe Einhalt gethan werden konnte, 
indem es zugleich an verſchiedenen Stellen ausbrach. 
Menſchenleben wurden zum Glück nicht gefährdet. 

(Sch. P.) 

Aus dem Badiſchen, 1. Mai. Es haben jetzt 
ſämmtliche Wahlbezirke gewählt. Unter 63 
Wahlen ſind 27 für die Regierung, die übrigen im 
Sinne der Oppoſition ausgefallen. Acht Wahlen von 
der erſtern Art müſſen aber zum zweitenmal vorgenom⸗ 
men werden, weil Mittermaier und Lauer die auf ſie 
gefallenen Wahlen nicht angenommen und weil Ibßſtein 
dreimal, Sander, Welcker, Rindeſchwender und Biſſing, 
jeder zweimal gewählt ſind. Rechnet man die Doppelwahlen 
mit, ſo ſind 22 Plätze wieder mit Deputirten von den 
31 beſetzt, welche die letzte Majorität für den Itzſtein'⸗ 
ſchen Antrag bildeten. Vier derſelben hatten ſich be⸗ 
ſtimmt erklärt, daß fie keine Wahl mehr annehmen wür⸗ 


den. Von der Minorität bei der letzten Abſtimmung 
(den 2Öften) find nur 12 und jeder nur einmal gewählt. 
Die Zahl der Staatsdiener hat ſich nur um 2 vermin⸗ 


dert, und zwar von 21 auf 19. Man ſieht mit ge⸗ 
ſpannter Erwartung den noch vorzunehmenden zweiten 
Wahlen entgegen. (Frankf. Journ.) 


Karlsruhe, 3. Mai, Die Vermählung des 
Erbprinzen Ernſt von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha mit der 
Prinzeſſin Alexandrine von Baden iſt heute Mittag um 
2 uhr in der Schloßkirche gefeiert worden. Funfzig 
Kanonenſchüſſe verkündigten den kirchlichen Akt den Be⸗ 
wohnern der Reſidenz. Die Trauung wurde durch den 
Hofprediger Deimling vollzogen. — Das großherzogl. 


Staats: und Regierungsblatt vom 3. Mat enthält fol⸗ 
gende Verordnungen: 1) „Leopold ꝛc. Wir haden be⸗ 
ſchloſſen, Unſere getreuen Stände auf den 20. des künf⸗ 
tigen Monats um Uns zu verſammeln. Wir laden da⸗ 
her ſämmtliche Mitglieder der beiden Kammern ein, ſich 
an gedachtem Tage dahier einzufinden, die gewählten 
Abgeordneten der erſten Kammer und die Abgeordneten 
der zweiten Kammer, welche im Staatsdienſte ſtehen, 
nachdem ſie vorerſt den erforderlichen Urlaub bei der 
ihnen vorgeſetzten Stelle nachgeſucht und von uns er⸗ 
halten haben werden. Gegeben zu Karlsruh in Unſerm 
Stantsminifterium, den 28. April 1842. Leopold 
ꝛc. Frhr. v. Rüdt.“ 

Weimar, 1. Mai. Viele Theilnahme findet ein 
Aufruf des General ⸗ Superintendenten Dr. Röhr zur 
Unterſtützung für die evangeliſche Gemeinde Herman⸗ 
ſeifen in dem böhmiſchen Theile des Rie ſen⸗ 
gebirges. Dieſe Gemeinde, welche aus unbegüterten 
Gebirgsbewohnern und ganz armen Webern beſteht, iſt 
fo mittellos, daß fie alle nur möglichen Kräfte aufbieten 
muß, um, außer den Stolgebühren an den katholiſchen 
Pfarrer und Schullehrer des Orts, ihren eigenen Predi⸗ 
ger mit 200 Gulden jährlich zu dotiren. Ihrem Schul⸗ 
lehrer hat ſie bis jetzt nur einen jährlichen Gehalt von 
49 Gulden 8 Kreuzern gewaͤhren können; da aber für 
dieſe geringe Summe kein Lehrer ferner geneigt iſt, dieſe 
Stelle zu bekleiden, ſo iſt die arme Gemeinde genöthigt, 
wenn nicht wohlthätige Spenden eine Aenderung herbei⸗ 
führen, ihre 70 — 80 ſchulfähigen Kinder der katholiſchen 
Ortsſchule überweiſen zu müſſen. Man hofft, daß dieſe 
Bitte um fo mehr geneigte Hezen finden wird, indem 
der erſte Pfarrer dieſer Gemeinde, M. Bogenhardt, ein 
Weimaraner geweſen iſt. (F. J.) 


Große Feuersbrunſt in Hamburg. 
Hamburg, 5. Mal. Heute Morgen nach 1 Uhr 
iſt in der Deichſtraße, muthmaßlich bei einem Cigarren⸗ 
macher, Feuer ausgebrochen, hat einige benachbarte mit 
brennbaren Stoffen erfüllte Speicher erfaßt und ſo raſch 
um ſich gegriffen, daß dieſen Mittag die ganze Deſch⸗ 
ſtraße im Brand ſtand und einige zwanzig Haͤuſer nebſt 
Speichern und der Werth von 15 bis 20 Millionen 
Mark in Schutt und Aſche lagen. — Mittags 1 Uhr 
verbteitete ſich das Feuer auf den benachbarten Thurm 
der Nicolal⸗Kirche, und um 5 Uhr ſtürzte der Glocken⸗ 
thurm zuſammen. Der übrige Theil des Thurmes iſt 
ausgebrannt, und auch die alte ſchöne Nicolai ⸗ Kirche 
theilt bereits daſſelbe Schickſal. Die Stein⸗Twiete, 
Rödings⸗Markt, der Hopfenmarkt brennt. Die Börſen⸗ 
halle mit ihren benachbarten Häuſern wird dem Brande 
nicht entgehen, und man denkt nur darauf, den benach⸗ 
barten Stadttheil durch Abbrechung zu retten. Auf dem 
Rathhauſe werden die wichtigſten Papiere und Hypothe⸗ 
ken⸗Bücher eingepackt. — Leider ſind einige zwanzig 
Spritzenleute und Soldaten ſchon verunglückt, und es 
iſt nicht abzuſehen, wie weit das Feuer bei herannahen⸗ 
der Dunkelheit ſich noch verbreitenwird. 8 

Hamburg, 5. Mal Abends. Die in der ver⸗ 
gangenen Nacht in der Delchſtraße ausgebrochene Feuers: 
brunſt iſt die ſchrecklichſte, die ſelt Menſchengedenken hier 
erlebt worden, und kann von unabfehbaren Folgen für 
den hieſigen, ja für den Norddeutſchen Handel überhaupt 
fein. Die größere Hälfte der Deichſtraße auf beiden 
Seiten, die ganze Stein⸗Twiete, die Hälfte des Röding's⸗ 
Marktes (Weſtſeite), ein Theil des Hopfenmarktes, die 
Neueburg, ſind theils eingeäſchert, theils brennen ſie 
noch, der Thurm der Nicolal⸗Kirche iſt eingeſtürzt, glück⸗ 
licherweiſe in die Kirche hinein; die Kirche brennt noch; 
auch der Cremon ſoll brennen. Wie es enden wird, 
iſt noch nicht abzuſehen; denn ſeit geſtern Nacht um 
2 Uhr iſt alle Kraft der Rettenden und Löſchenden in 
Anſpruch genommen und faſt völlig erſchöpft. — Jetzt 
6%, uhr läßt wenigſtene der Wind nach. | 

Hamburg, 6. Mai, 6 Uhr Morgens (per 
Eſtafette). Wir haben eine ſchreckliche Nacht gehabt. 
Das Feuer wüthet noch immer fort, und hat den gan⸗ 
zen Kern von Hamburg ſchon verzehrt. Die alte Börſt, 
die alte Börſenhalle, das Rathhaus, die Bank liegen 
in Aſche. Die Bankbücher find geborgen. Jept 
brennt der ganze Dreckwal, und wenn der zwiſchen 
dem Dreckwall und dem Neuen Wall liegende Graben 
den Flammen keinen Einhalt thut, ſo iſt der Jungfern⸗ 
ſtieg auch verloren. Alles flüchtet vor die Thore. 
Viele Häuſe find durch Minen gefprengt und mehrere 
mit Kanonen eingeſchoſſen worden, um dem Feuer Eins 
halt zu thun, bis jetzt Alles vergebens. Die Expedi⸗ 
tionen der drei hieſigen Zeitungen find, wie es heißt, 
ebenfalls abgebrannt. Es iſt daher zu bezweifeln, ob 
dieſelben morgen erſcheinen und uns tiber die Größe des 
Unglücks näheren Auſſchluß geben werden. 

Hamburg, 6. Mal. Morgens 7%, Uhr. 
(Auf außerordentlichem Wege.) Nach bar 
ſchrecklich durchwachten Nacht kann lelder noch 
beſſere Nachricht über Hamburg gegeben werden. Man 
iſt noch nicht Meifter des Feuers; ſeſt 12 Stunden 
ſpielen unaufhörlich die Geſchütze und demoliren die dem 
Brand benachbarten Häufer, um dem Feuer keine neue 
Nahrung zu laſſen. Man fürchtet die Einäſchetung der 
neuen Börſe und der St. Petri ⸗ Kirche. Noth und 
Jammer ſteigen von Stunde zu Stunde, Alles flüchtet 
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mit Hab und Gut zum Thore hinaus und bivouakirt 
auf der Chauſſee. Wenn nicht dald Huͤlfe von Gott 
kommt, iſt wenig Ausficht; phyſiſche Kräfte reichen 
kaum mehr aus. Wir find in unſerem Viertel (Gänſe⸗ 
markt), obwohl von der Brandſtätte noch ziemlich ent⸗ 
fernt, doch nicht außer Gefahr und haben immer noch 
vom Flugfeuer zu befürchten. (St. Z.) 


N. S. In Breslau find nur wenige direkte Nach⸗ 
echten über den vorstehend gemeldeten ungeheuten Uns 
jlücefall eingetroffen und ſelbſt die Berliner Briefe, dle 
n hieſige Kaufleute eingegangen find, enthalten keine 
etalls, welche nicht ſchon von der Preuß. Staats⸗Ztg. 
ſ. oben) mitgetheilt worden wären. Man kann ſich 
dieſes Stocken aller Correſpondenz nicht allein aus der 
allgemeinen Verwirrung der Hamburger Geſchäftsfreunde, 
ſondern auch aus einer Störung des Poſtverkehrs erklä⸗ 
en. Tauſende von Menſchen ſollen vergeblich verſuchen, 
Briefe zur Poſt zu geben; die letztere hat für ihre ei- 
ene Sicherheit zu forgen und it genöthigt, um neues 
glück zu verhüten, ſelbſt Abſperrungsmaßregeln zu er⸗ 
n. — Wenn nur wenige Briefe hier angekom⸗ 
men, ſo ſind die Zeitungen ganz ausgeblieben; die Of⸗ 
fizinen aller drei in Hamburg erſcheinenden politifchen 
Blätter follen vernichtet fein. — Nach den wenigen, 
uns zugekommenen Notizen beſtätlgt es ſich, daß das 
Feuer in einer Tabak⸗Fabrik (am 5. Mai Morgens) 
ausgekommen iſt, und durch einen großen Sprittvorrath 
feine verheerende Nahrung erhalten hat. Am 6. Mat 
Abends 6 Uhr (bis dahin gehen die neueſten 
in Breslau eingetroffenen Nachrichten) lagen 
die Hälfte der Deichſtraße, ein großer Theil des Rödings⸗ 
marktes, die Steintwiete, Neueburg, der Hopfenmarkt, 
die Bohnenſtraße, Burſtah und Umgegend in Trümmern, 
darunter die Bank, das Rathhaus und die Nikolaikirche 
nebſt Thurm; der Bankfonds war in Sicherheit. Beim 
Schluſſe des Berichts brennt noch die eine Seite des 
Neuenwalls, die hohen Bleichen und der alte Jungfernſtieg, 
von welchem nicht ein Haus ſtehen bleiben kann, auf der 
andern Seite dehnt ſich das Feuer über die Johannis⸗ 
ſtraße nach der Petrikirche hin aus. Rings um die 
neue Börſe wogt ein ungeheures Feuermeer, und es 
wäre ein Wunder, wenn ſich dieſe hielte. — Welche 
nachhaltige Folgen dieſer furchtbare Brand der Stadt 
Hamburg, welcher einer halben Vernichtung gleichkommt, 
auf die Waaren⸗ und Geldverhältniſſe der geſammten 
Handelswelt ausüben wird, wer vermöchte dies abzuſe⸗ 
hen! Schon jetzt dürfte es gewiß ſein, daß die Aſſeku⸗ 
ranz⸗Geſellſchaften nicht vermögen werden, die Größe 
des Verluſtes zu tragen. 
Frankreich. 

„Paris, 3. Mal. (Privatmittheil.) Durch tele: 
graphiſche Depeſche aus Marſeille hat die Regie⸗ 
tung geſtern Nachrichten, welche der „Great⸗Liverpool“, 
der in Malta den 26ſten angekommen war, erhalten. 
Dieſelben gehen, China betreffend, bis zu 14. Febr., 
und Indien betreffend, bis zum 28ſten deſſelben Mo: 
nats. „In China haben ſich die Engländer der drei 
Städte Yuyao, Tſiki und Funghewa, in einem 20 bis 
40 engl. Meilen langen Strich von Ning⸗Po bemäch⸗ 
tigt. Bei feiner Ankunft am 1. Februar in Hong⸗Kong 
hat Sir H. Pottinger Canton anzugreifen verzichtet 
und ſchickte ſich an, ſeine ganze Macht zu concentriren 
und gegen Peking zu richten. Er weigerte ſich mit den 
vom Kaiſer an ihn abgeſandten Commiſſären in Unter⸗ 
handlung zu treten und wollte nur mit dem Beherrſcher 
des himmltſchen Reiches ſelbſt unterhandeln. (S. den 
Artikel „Aſien.“) — In Afghaniſtan ſcheint der 
Generalmajor Pollock den Paß von Khyber nicht über⸗ 
ſchreiten zu wollen, bevor er alle Verſtärkung, die er er⸗ 
wartet, erhalten, oder wenigſtens der General’: Major 
Sale, deſſen Lage in Dſchellalabad noch immer dieſelbe 
. feinen unverweilten Beiſtand nicht verlangt. In 
Gbizm und Khelat⸗Ghilzt haben die Engländer noch 
3 Stellungen inne. Lord Ellenborough 
iſt am 28. Febr. in Calcutta angekommen und ſogleich 
als Gouverneur⸗General proklamirt worden. Die Afgha⸗ 
nen umringen Kandahar mit zahlreichen Kräften und 
der Generalmajor Nott bereitete ſich vor, fie zurückzu- 
werfen. — In ihrer geftrigen Sitzung ſetzte die 
Kammer dle Diskuſſſon über den 1. Attikel des Ei⸗ 
ſenbahn⸗Geſetzes fort. Der 6 5 beſchäftigte aus: 
ſchlleßlich die Debatte, derſelbe wurde nach einer lebhaf⸗ 
ten Discuſſion über ein Amendement des Herrn Morat 
de Bott fo angenommen, wie ihn die Kommiſſſon ver: 
ändert hatte. Der eben genannte Deputirte eröffnete 
mit der Entwickelung ſeines Amendements, das dahin 
zielte, der Eiſenbahn nach Bordeaur eine von dem Re⸗ 
glerungsvorſchlag wie von dem der Commiſſion verſchle⸗ 
’ Richtung zu geben, zu welchem Zwecke er in dem 


betreffenden 5 die Worte eingeſchaltet wiſſen wollte: „nach 


Geenze Spaniens durch die Ebenen von Mittel⸗ 
Frankreich.“ Auf dieſe We werde die Linie von Pa⸗ 
tis nach Bordeaur über Orleans, Vierzon, Chateaurour 
dis an die Gränze des Departements der Haute⸗Vienne, 
wo fie ſich einerſeits nach Anjouleme und Bordeaux, 
andererſelts nach Montoudan, Toulouse gefpalten hätte, 
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gelaufen fein, Dieſes Amendement wurde mit vieler dern begünftigt, einen großen Stoß gegeben. 


Gewandtheit vom Antragfteller entwickelt und von Hrn. 
Payramant unterſtützt; allein vom Herrn Legrand, im 
Namen der Regierung und von Herrn Dufaure im 
Namen der Commiſſion bekämpft, worauf es verworfen 
wurde; ein gleiches Schickſal erlebte ein Amendement 
des Herrn Talbot, daß die Faſſung des § 5, wie ihn 
der Reglerungsvorſchlag entworfen hatte, und inſoweit 
er die Durchgangspunkte der Linie betraf, von neuem 
und ſo zu ſagen auf eigene Rechnung geltend zu ma⸗ 
chen ſuchte. Nachdem dieſe Amendements beſeitigt wa⸗ 
ren, entſpann ſich die Diskuſſion zwiſchen der Regierung 
und der Kommiſſion. Jene wünſchte die Linie über 
Bordeaux bis an den Ocean, dieſe über Bordeaux und 
Bayonne bis an die ſpaniſche Grenze gezogen; über 
durchlaufende Zwiſchenpunkte hat ſich die Regierung der 
Anſicht der Kommiſſion angeſchloſſen. Der Minifter 
der öffentlichen Bauten erkennt zwar an, daß an und 
für ſich die Ausdehnung, welche die Kommiſſion der 
Linie gegeben, ſehr nützlich und wünſchenswerth ſel, 


glaubt ſie aber dennoch bekämpfen zu müſſen, weil, 


wenn man dieſe und andere Linien des Regierungsvor⸗ 
ſchlags gleich verlangen werde, die Ausführung des gan⸗ 
zen Syſtems gefährdet werden könnte. Herr v. Sgl⸗ 
vandy nahm gegen den Miniſter das Wort und unter⸗ 
fügte nachdrücklich die von der Commiſſion beliebte 
Faſſung des §, worauf er mit ſtarker Mehrheit ange⸗ 
nommen wurde. Die Kammer ſchritt nun zur Dis⸗ 
kuſſion über den § 6, der eine Linie von Paris nach 
dem Ocean über Tours und Nantes zieht. Hr. Char⸗ 
les ſchlägt ein Amendement vor, demzufolge der § lau⸗ 
ten werde: „nach Nantes über Chartres, den Mans 
und Angers.“ Der Antragſteller entwickelte ſein Amen⸗ 
dement unterm Lärm lauter Geſpräche und ſah ſich ge⸗ 
nöthigt, die Tribüne zu verlaſſen, ohne ſich Gehör ver⸗ 
ſchaffen zu können, worauf die Fortſetzung der Debatte 
auf heute vertagt wurde. 


Das Dampfſchiff „le Crocodil“, welches am 28. v. 
M. in Toulon eingetroffen iſt, bringt Nachrichten aus 
Algier bis zum 25. d. Der General⸗Gouverneur traf 
ſeine Anordnungen zu der Reiſe nach Oran. Ein von 
ihm erlaſſener Tagesbefehl ſagt, daß der General von 
Bar in feiner Abweſenheit die obere Leitung der Civil: 
und Mlilitär⸗Verwaltung in Algier übernehmen werde. 


Osma niſches Reich. 


Türkiſche Gränze, 22. April. Die als neuer 
Eingtiff in die innere Selbſtſtändigkeit Serbiens be⸗ 
trachteten Befehle der Pforte, wodurch der ſerbiſchen Re⸗ 
glerung aufgetragen wird die Verbannung, Wuk ſitſchs, 


Garaschans und Simitſchs aufzuheben und ihnen die 


Rückkehr nach Serbien zu geſtatten, ſind ſchon Ende 
März in Belgrad angelangt, aber nicht gleich ausge⸗ 
führt worden, da der ruſſiſche Generalconſul die Zuſtim⸗ 
mung feines Hofes noch nicht hatte. Jetzt find Wuk⸗ 
ſchitſch und Garachan vom Fürſten Michael in Belgrad 
empfangen worden. Das benachbarte bulgariſche 
Gebiet iſt fortwährend der Schauplatz arger Schändlich⸗ 
keiten von Seite der türkiſchen Beamten und Soldaten. 
Die Bewohner des Paſchaliks von Niſſa haben das 
Mitleiden und die Hülfe des ſerbiſchen Fürſten gegen 
die unerhörten Bedrückungen und Grauſamkeiten der 
türkiſchen Machthaber wiederholt mit der beſondern Bitte 
angeſprochen: daß Fürſt Michael ihre gerechten Be⸗ 
ſchwerden vor den Thron des Sultans bringen möchte, 
da ihr zu dieſem Zweck abgeſandter Bevollmächtigter 
von den Türken aufgefangen und ermordet worden ſei. 
Abdurrahman Bey, der dort befehligt, ſcheint zwar ab⸗ 
berufen zu ſein, allein er zieht ab mit dem geraubten 
Gute der ſeinem Schutz anvertrauten Rajas und mit 
dem Fluche der Unglücklichen, die er in namenloſes 
Elend geſtürzt hat. (A. 3.) 


Alexandrien, 22. April. Geſtern traf das Dampf⸗ 
ſchiff Liverpool hler ein und überbrachte 2000 Flinten, 
die ſogleich über Suez nach Oſtindien abgeſendet wur⸗ 
den. Die Egyptiſchen Zollbehörden beſtanden darauf, 
die Kiſten, in denen ſich dieſe Flinten befanden, zu öff⸗ 
nen, der engliſche Conſul geſtattete ihnen dies aber nicht, 
ſondern ließ fie mit Gewalt aus dem Zollhauſe weg⸗ 
bringen. (8, 3.) 


Cairo, 29. März. Der Zuftand hier iſt feit eini⸗ 
gen Monaten ganz unverändert geblieben. Der Paſcha 
duschreift die Provinzen, um die Culturen zu betreiben; 
er iſt in dieſem Augenblick in Nieder⸗Egypten, wo er 
beträchtliche Quantitäten von Seſam fürn läßt. Man 
hat hier eine Art von Octroi auf alles, was zum Ver⸗ 
brauch von Cairo durch die Thore geht, auferlegt, ſo 
wie, was früher nie in Egypten geſchehen war, eine 
Hausfteuer eingeführt, welche im Verhältniß des Werths 
der Häuſer umgelegt wird. Ebenſo iſt eine ſehr beträcht⸗ 
liche Steuer auf die Sklaven gelegt worden. Jeder 
Negerſklave, beiderlei Geſchlechts, den man nach Cairo 
einführt oder aus der Stadt ausführt, bezahlt 300 Pia: 
ſter (12 Pf. Sterling), jede abyſſiniſche Sklavin bezahlt 
füt Einfuhr und Erlaubniß, fie zu verkaufen, 500 Pia: 
ſter. Durch dieſes Mittel hat der Paſcha dem Skla⸗ 
venhandel, den er nicht direkt angreifen konnte, da ihn 
die mohammedanſſche Religion nicht nur anerkennt, ſon⸗ 


* 


Der Pa⸗ 
ſcha wünſcht ihn ganz abzuschaffen, aber die Ulemas 
hindern hn. Um der Klaſſe, welche bisher von dem 
klavenhandel mit dem Sudan und mit Abyſſinien 
lebte, eine Entſchaͤdigung und wo möglich eine neue Be⸗ 
ſchäfcggung zu verſchaffen hat er den Handel mit Eifen- 
bein und Gummi ganzlich freigegeben. Ich führe mit 
Vergnügen dieſe humane Tendenz des Paſcha an, da 
font fo viel gegen feine Adminiſtration zu ſagen ift, die 
Egppten in den Abgrund des Elends geſtürzt hat. Sein 
beiegerifcher Ehrgeiz ſcheint für den Augenblick ganz der⸗ 
geffen, weder er noch irgend Jemand beſchäftigt ſich mit 
der Armes, welche fortwährenden Reduktionen ausgeſetzt 
iſt. Ibrahim Paſcha iſt ebenfaus abweſend, auch er be⸗ 
ſchaͤftigt ſich mit nichts als Ackerbau, ſo wie Abbas 
Paſcha, der feine Güter bereiſt. Die ganze Familie 
ſcheint eingeſehen zu haben, daß ſie die Baſis ihrer 
Macht durch übermäßige Anstrengungen des Landes er⸗ 
ſchöpft habe, und daß ſie die Bevölkerung und Cultur 
befördern müſſe, um für künftige Gefahren neue Kräfte 
zu ſammeln. Wie weit der unglückliche Fellah dabei 
gewinnt, iſt nicht gewiß, doch iſt es jedenfalls ein Glück, 
daß das entſetzliche Spitem von Conſcription zu Ende 
iſt. Alle Anſtalten der Regierung, Bureaux, Schulen 
und Fabkiken werden reducirt, und die äußerſte Spar⸗ 
ſamkeit iſt überall eingeführt. Die Nachrichten aus Sy⸗ 
rien ſind ungewiß und widerſprechend; man ſagt, der 
Sultan werde 15,000 Arnauten dahin ſchicken, dies 
hieße nichts, als eine neue Revolution dort hervorrufen, 
denn die Arnauten find nichts als organiſirte Räuber. 


8 (A. 3.) 
Aſien. * 


Bombap, 1. April. Sir H. Pottinger, Be⸗ 
vollmächtigter der Britiſchen Regierung in China, traf 
am 1. Februar von der Inſel Tſchuſan in Hong⸗Kong 
ein und erließ nach feiner Ankunft folgendes Cirkular 
an die Unterthanen Ihrer Britiſchen Majeftät 
in China: „Ihrer Majeſtät Bevollmächtigter in China 
hat das Vergnügen, a ehr Unterthanen in China 
anzukündigen, daß die Diſtriktsſtädte Yuyao, Tſikl und 
Funghwa, 40, 20 und 30 Miles von Ningpo entfernt, 
neulſch von Ihrer Majeſtät Truppen beſucht und zeit⸗ 
weilig beſetzt worden find. Da die chineſiſche Regierung 
Garniſonen in dieſe Städte gelegt und angegeben hatte, 
ſie beabſichtige dadurch die Einwohner Ningpo's und der 
umliegenden Diſtrikte zu ermuthigen (richtiger ſollte es wohl 
heißen, einzuſchüchtern), damit ſie den britiſchen Behörden 
den Gehorſam verweigern möchten, und dieſelben eben⸗ 
falls ſo viel wie möglich von der Zuführung von Le⸗ 
bensmitteln abzuſchrecken: ſo wurde von den Ober⸗Be⸗ 
fehlshabern der Flotte und des Heeres beſchloſſen, 
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zu vertreiben, und als das Wetter, das in der erſten 
Hälfte des Dezember ungemein naß geweſen, kalt und 
für Unternehmungen günſtig zu werden anſing, wurden 
die erforderlichen Maßregeln ergriffen, um den Beſchluß 
zur Ausführung zu bringen. Die Dampfſchiffe „Sefo- 
ſtris“, „Nemeſis“ und „Phlegethon“ fuhren mit etwa 
700 Mann und einer Anzahl Boote am 27. Dezember 
von Ningpo den Fluß hinauf ab. Das zuerſt genannte 
Schiff mußte, feines größern Tiefgehens wegen, auf zwei 
Drittel des Weges nach Yuyao zurückbleiben, die beiden 
kleinern Dampfſchiffe ankerten aber am Nachmittage dei 
jener Stadt, worauf die Truppen ſogleich landeten, un⸗ 
ter perſönlicher Leitung des Generals Sir Hugh Gough 
eine kleine Batterie von 4 Kanonen, welche die Chine⸗ 
ſen zur Beſtreichung des Fluſſes errichtet hatten, allein 
nicht zu benutzen verſuchten, wegnahmen und ſich für die 
Nacht in einem großen Tempel oder Joßhaus einquar⸗ 
tlerten, das etwa eine halbe Mile von der Stadt ent 
fernt auf einem Hügel lag, von dem aus man Mupao 
überſah. Am 28. Dezember Morgens landete der Ober⸗ 
befehlshaber der Flotte mit den Matroſen und Matine- 
ſoldaten, und es wurden Anſtalten getroffen, die Mauern 
der Stadt zu escaladiren, als einige Einwohner derſelben 
kamen und erklärten, daß die Garniſon, angeblich 1200 
Mann reguläre Soldaten und eben fo viele Milizen, ſich 
in der Nacht entfernt hätten und daß die Tore offen 
ſeien. Unſere Truppen rückten demgemäß in zwei Kor 
lonnen vor, trennten ſich am ſüͤdlichen Thote und gin⸗ 
gen auf den Wällen einge um die Stadt. Als fie ſich 
dem nordweſtlichen Theile näberten, wurde von einer be⸗ 
trächtlichen Schaar Chineſen, die ſich außerhalb der Wälle 
in einer Vertiefung: verſteckt hatten, ein heftiges Feuer 
auf ſie eröffnet. Es dauerte eine Meile, ehe das nörd⸗ 
liche Thor geöffnet werden konnte und die britiſchen Ttup⸗ 
pen hinaus zudringen vermochten, und als dies geſchehen, 
war der Feind entflohen. Er wurde 7 — 8 Miles leb⸗ 
haßt erfolgt, wobei ein Theil deſſelben alle Waffen, ja 


ſelbſt die ſchweren Kleider wegwarf, um raſcher entſlie⸗ 


hen zu können. Ein Millitärgebäude, 5 Miles von 
Nuyao, wohin die Chineſen flohen, ward verbrannt, und 
ein ſehr umfangreicher Tempel vor der Stadt ſeloſt, in 
dem ſich ein Pulvermagazin und große Vorräthe von 
Waffen, Tuch und andern Kriegs⸗Vorcäthen befanden, 
ebenfalls durch Feuer zerflört, Etwa 75 — 100 Mann 
wurden getödt⸗t, 28 Gefangene gemacht, worunter mehre 
Offiziere. Am 29. Dezember ward die Stadt unterſucht 
und ein ungeheurts Staats⸗Reismagazin aufgefunden, 
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was den Einwohnern überlaſſen wurde. Am 30. Dez. 
kehrten die beiden kleinen Dampfſchiffe wieder zu dem 
„Seſoſtris“ zurück, und alle drei amkerten dann auf eis 
ner der Stadt Tſiki, die 4 — 5 Miles landeinwärts 
liegt, zunächſt gelegenen Stelle des Fluſſes. Am 31. 
Dez. fand man die Stadt von den chineſiſchen Truppen 
und Behörden verlaſſen. Die Staatsgebäude wurden 
zerſtört und ein ſehr großes Reismagazin den Einwoh⸗ 
nern zum Plündern preisgegeben. Am 31. Dez. trafen 
alle drei Dampfſchiffe wieder in Ningpo ein. Es ge⸗ 
währt Ihrer Majſeſtät Bevollmächtigtem großes Vergnä⸗ 
gen, hinzufügen zu können, daß nicht ein einziger Unfall 
auf dieſer Expedition vorkam. Die Kälte war bedeutend, 
das Thermometer ſtand Nachts 10 — 12 Grad unter 
dem Gefrierpunkt, nichtsdeſtoweniger kehrten alle Trup⸗ 
pen geſund und wohtgemuth zurück. Ungünſtiges Wetter 
verzögerte die Erpebition gegen Funghwa bis zum 10. 
Januar. An dieſem Morgen fuhren die Dampffciffe 
„Phlegethon“ und „Nemeſis“ von Ningpo ab; die 
Truppen unter Führung des Generals und die Matro⸗ 
ſen unter Leitung des Admirals wurden an verſchiedenen 
Stellen gelandet und erreichten gegen die Dämmerung 
gleichzeitig die Stadt. Dieſe war von der Garniſon 
und den Behörden verlaſſen. Man verfuhr hier mit 
den Staatsgebäuden und den Reismagazinen, wie in 
den andern Ottſchaften, die Truppen kehrten om 11. 
Januar auf die Dampfſchiffe zurück und kamen am 
12. Januar wieder in Ningpo an. Obwohl dieſe Oper 
rationen, vom militäriſchen Standpunkt betrachtet, un⸗ 
bedeutend ſind, ſo iſt ihre moraliſche und politiſche Wirk⸗ 
ſamkeit doch ſehr groß, und deshalb hält Ihrer Majeftät 
Bevollmächtigter es für paſſend, ſie bekannt zu machen. 
Sie beweiſen ſowohl unfere unwiderſtehliche Macht, wie 
die außerordentliche Geduldigkeit des Volkes. Auch war 
die Beſtürzung, als die Nachricht von der Landung bei 
Nuyao nach der über 100 Miles entfernten Provinzial- 
Hauptſtadt von Hongſchufu gelangte, dort fo groß, daß 
der Kaiſerl. Kommiſſar und andere hohe chineſiſche Be⸗ 
amte von dieſer Stadt nach der noch 90 Miles welter 
nordwärts gelegenen Stadt Suchow entflohen. Das 
Dampfſchiff „Phlegethon“ und die Kriegsbrigg „Ben⸗ 
tinck“ find jetzt zur Recognosclrung der Bai von Hong⸗ 
ſchufu und des Hafens Chapu abgegangen. Gott ſegne 
die Königin! Am Bord Ihrer Majeftät Schiff „Blen⸗ 
heim“ auf der See am 24. Januar 1842. Henry 
Pottinger, Ihret Majeſtät Bevollmächtigter.“ — Als 
ein Beweis, daß die Chineſen ihre frühere ſtolze Abge⸗ 
chloſſenheit aufzugeben beginnen, wird erwähnt, daß der 
Beſehlshaber der fkanzöſiſchen Kriegsbrigg, welche nach 
China geſendet worden, von den Behörden in Kanton 
zu einer Konferenz eingeladen ſei. 

Ueber die Vorfälle in Afghaniſtan iſt aus den 
neueſten Berichten zu entnehmen, daß Schah-Sudſcha 
anſcheinend noch immer in Kabul herrſcht, die Vernich⸗ 
tung der britiſchen Truppen gleichſam als die Folge 
eines Exceſſes ſeiner Unterthanen betrachtet, keine Hülfs⸗ 
truppen mehr zu ſchicken bittet, dagegen 2 — 300,000 
Pf. St. verlangt, im Geheimen aber auch im Pend⸗ 
ſchab Feindſeligkeiten gegen die Engländer anzuregen 
ſucht. Die Gefangenen werden gut behandelt, und es 
ſtellt ſich heraus, daß auch noch Einzelne gerettet ſind, 
die man umgekommen glaubte; ihre Briefe enthalten 
jedoch nichts, als was ihr perſönliches Befinden betrifft, 
ſodaß ſowohl die früheren als die jetzigen Vorgänge 
noch immer nicht ganz genau bekannt find. Aus Oſchel⸗ 
lalabad reichen die Nachrichten bis zum 4. März. 
Sir R. Sale hielt ſich dort noch immer und hatte am 
28. Jan. eine von Schah⸗Sudſcha an ihn ergangene 
Aufforderung, Afghaniſtan zu räumen und Geifeln zu 
ſtellen, abſchläglich beantwortet. Die Afghanen machten 
keinen Verſuch, ihn anzugreifen, und benutzten ſelbſt 
den Umſtand nicht, daß am 19. Februar ein ſtarkes 
Erdbeben einen Theil der Feſtungswerke zerſtörte, die 
erſt nach großen Anſtrengungen wieder hergeſtellt wer⸗ 
den konnten. Die ungangbaren Kheiberpäſſe trennen 

General Pollock mit ſeinem Heere noch immer von 
Oſchellalabad, und die Kheiberiten ſchienen entſchloſſen, 
einen Rückzug Sir Sale's, aber kein Vordringen Ge⸗ 
neral Pollocks zu geſtatten. Welchen Schwierigkeiten 
jede Mittheilung durch dieſe Püffe unterliegt, ergibt ſich 
aus dem Umſtande, daß man von Peſchawer aus 
Sir R. Sale 300 Pf. St. zuſchicken wollte, die auch 


> richtig überbracht wurden, aber gerade eben fo viel Bo: 


tenlohn koſteten, wie die ganze Summe betrug. Das 
Vorrücken von Verſtärkungen nach Peſchawer dauerte 
fort und Shere⸗Singh hatte ſich nach Lahore begeben, 
um perſönlich den Engländern während des Durchmar⸗ 
ſches durch ſein Gebiet alle Erleichterung zu gewähren. 
Aus Ghizni fehlt es an offiziellen Berichten; nach den 

ungen der Eingeborenen hält Oberſt Palmer 
ſich jedoch noch immer in der Citadelle. Aus Kanda⸗ 
har reichten die Berichte bis zum 10. März. Es war 
nichts von Bedeutung vorgefallen, und General Nott 
hegte auch keine Beſorgniſſe mehr. Der neu ernannte 
Generalgouverneur von Oſtindien, Lord Ellenborough, 
traf am 28. Febr. in Kalkutta ein. — Tharawaddi, 
der Beherrſcher von Birma, hatte am 14. März Ran⸗ 
un noch nicht wieder verlaſſen. Man betrachtete 
aber die Beſorgniſſe, daß er Feindſeligkelten beabſichti⸗ 
gen könne, als ſo unbegründet, daß ein Theil der Gar⸗ 
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niſon von Moulmein zur Verſtärkung nach China ge⸗ 
ſandt werden ſollte. (L. A. 3.) 


Tokales und Provinzielles. 
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Bei der ganz nahe bevorſtehenden Eröffnung der 
Oberſchleſiſchen Eſenbahn find unſern Leſern ein⸗ 
zelne Mittheilungen über Anfang und Fortgang des Ei⸗ 
ſenbahnweſens überhaupt gewiß nicht unwillkommen, in 
ſofern ſolche das allgemeine, vielſeitige Intereſſen der 
Bahn, nicht aber deren innere, techniſche Entwickelung 
betreffen, deren Beſchreibung wir andern, ſachkundigern 
Händen überlaſſen. f 

Eiſenbahnen oder Sch ienenwege, d. h. Stra: 
ßen oder Wege, mit Gleiſen aus ebenen, eiſernen, hori⸗ 
zontal parallelliegenden Schienen kamen zuerſt in Eng⸗ 
land im Jahre 1738 vor. Von 1680 ab gab es in 
der Gegend von New⸗Caſtle Holzbahnen zum Trans⸗ 
port von Kohlen und andern Laſten. Um das erwähnte 
Jahr 1738 aber gerierh plötzlich der Abſatz des Rohei⸗ 
ſens in ein, deſſen Betrieb gewaltig hemmendes ſtocken. 
Da ſchlug der Ingeniene John Wilkenſon vor, ob 
es nicht vortheilhafter ſei, bei den unſäglichen Koften, 
welche die beſtändige Ausbeſſerung der Holzbahnen ver⸗ 
urſache, ſtatt der hölzernen Geſtänge gußeiſerne Schie⸗ 
nen zu legen, die man ja, wenn ſich die Sache nicht 
bewähre, nach ihrer dereinſtigen Abnutzung, wleder mit 
den hölzernen vertauſchen könne. Die Eigenthümer der 
Werke ſahen das Vortheilhafte bald ein und alle hölzer⸗ 
nen Geſtänge wurden mit eiſernen vertauſcht, wodurch 
der augenblickliche Zweck, ein friſcher, ergiebiger Eiſen⸗ 
Abſatzweg, glänzend erreicht war. Die eiſernen Schie⸗ 
nen bewiefen ſich aber fo nützlich und praktiſch, daß Nies 
mand mehr daran dachte, die hölzernen Bahnen wieder 
einzuführen. Einem namhaften Uebelſtande, dem gar 
zu häufigen Springen der gußeiſernen Schienen kam 
man erſt 1786 auf die Spur und half demſelben da⸗ 
durch ab, daß, ſtatt der gar zu ſchweren, oft mit mehr 
als 80 Centnern belaſtete Wagen einzelne, um die Hälfte 
leichtere, gebraucht und aneinander gehängt wurden. 
Seitdem wurden Eiſenbahnen nicht nur in England, 
ſondern auch in Frankreich, Deutſchland u. ſ. w. allge⸗ 
meiner. Doch waren immer noch Pferde die einzig be⸗ 
wegende Kraft. An Fortſchaffung von Perſonen wurde 
vollends gar nicht gedacht. Die erſte, öffentliche Eiſen⸗ 
bahn, zur allgemeinen Benutzung für Laſtfortſchaffungen, 
beſteht in England erſt ſeit 1794 und die Reiſe⸗Fre⸗ 
quenz erſt ſeit 1824. Die Erfindung und Benutzung 
von Dampfwagen bei den Eiſenbahnen kommt in 
England erſt mit Beginn dieſes Jahrhunderts vor. 

Um nun auch den Uneingeweihteren, ganz beſonders 
aber der immer noch ſehr großen Menge von Zweiflern 
an der ungeheuren Umwälzung und an der faſt fabel⸗ 
haften Förderung des Verkehrs durch die Eiſenbahnen 
ein recht lebhaftes Bild davon zu geben, haben wir das 
engliſche Eiſenbahnweſen in ſeiner Kindheit beſchrieben 
und ſtellen damit eine kurze Schilderung der weltbe⸗ 
rühmteſten Bahn, der zwiſchen Mancheſter und Li⸗ 
verpool, zuſammen. Der Nutzen der Eiſenbah⸗ 
nen kann kaum irgendwie ſchlagender herausgeſtellt wer⸗ 
den. Andr Thompſon beſchreibt feine Reife, die er 
1739 von Glasgow nach London zu Pferde machte. 
Bis nach der Stadt Grandham hin führt ein Stra⸗ 
ßendamm, der aber fo ſchmal war, daß der Reiſende 
den Zügen der Pferde, welche die Güter auf ihrem 
Rücken transportirten, ausweichen und den Damm ver⸗ 
laſſen mußte. Von Poſtkutſchen, von Pferdewechſel, 
war in ganz England vor 1750 keine Rede. Von 
17701773 ging zwiſchen Mancheſter und Liver⸗ 
pool täglich eine einzige Kutſche, einen Tag um 
den andern hin und her. Etwa zehn Reiſende konnten 
die Tour täglich mitmachen. Man brauchte zu dem, 
etwa 7 bis 8 deutſche Meilen ſtarken Wege 12, bei 
üblem Wetter oft 16 Stunden und legte ihn, nach der⸗ 
maligen Begriffen, noch ſehr ſchnell zurück. Schon in 
den letzten Jahren vor Eröffnung der Eiſenbahn fuhren 
täglich 29 Kutſchen zwiſchen beiden Städten hin und 
her, und ſchafften an 600 Paſſaglere fort. Sie legten 
die Tour in. 3½ Stunden zurück. Die Eifenbahn, 
auf welcher oft nicht 1 ½ Stunde erforderlich, befördert 
täglich an 1600 Reiſende! Den Perſonenverkehr hat 
die Eiſenbahn ganz an ſich gezogen, und nach 
und nach gewinnt fie auch beim Transport⸗Verkehr im: 
mer mehr Terrain. An Sonn: und Feſttägen gehen 
nur Wagenzüge mit Perſonen, aber keine Güter⸗Trans⸗ 
porte ab. Was den Eiſenbahnen endlich auch den voll 
ſtändigſten Sieg über die noch immer rivaliſirenden Ka⸗ 
näle ſchaffen muß, iſt die Unterbrechung der Fahrten 
auf letzteren während des Winters, in welchem die Fahr 
ten wohl einmal augenblicklich aufgehalten, aber niemal 
ganz unterbrochen werden können. — Intereſſant iſt die 
Zufammenftellung von Meancheſter und Liverpool 
mit Elberfeld⸗Barmen, unter allen deutſchen Fa⸗ 
brikſtaͤdten zu einer ſolchen Parallele noch am Geelgnet⸗ 
ſten. Der Spinner zu Mancheſter, deſſen Wollvor⸗ 
rath in einigen Tagen zu Ende zu gehen droht, ſetzt 
ſich Morgens 7 Uhr auf den Eisenbahnwagen, kommt nach 
8 ½ Uhr in Liverpol an, macht feine Einkäufe, läßt die 
Waare fortſchaffen und ift am nämlichen Abend mit 
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ihr wieder in ſeiner Fabrik. Er braucht niemals große 
Kapitalien und ungeheure Vorräthe für lange Zeit, wie 
der deutſche Rival, der ſich für den Winter verforgen, 
von einem Fremden kaufen laſſen, eine Menge Speſen 
zahlen, und die Waare oft monatelang entbehren muß, 
indeß er von den ſchnell wechſelnden Conjuncturen auch 
nicht den kleinſten Vortheil ziehen kann, wie der Spin⸗ 
ner jenſeits des Kanals. Soweit ſteht die gewerbreichſte 
Gegend am Rhein noch gegen Englands fördernde Mit⸗ 
tel zur Gewerbthätigkeit zurück. 

Die älteſte aller in England von der Regierung 
ſanktionirten Eiſenbahnen iſt die Brandlings⸗ oder 
Middleton⸗Leeds⸗Bahn, am 9. Juni 1758 privi⸗ 
legirt, urſprünglich nur für Kohlentransport beſtimmt. 
Die älteſte deutſche Eiſenbahn iſt die von Linz nach 
Budweis, 1826 bis 1832 gebaut, ohne Dampfwa⸗ 
gen für Pferdekraft; die erſte mit Dampfwagen die 
von Nuͤrnberg nach Fürth. (In Oberſchleſien 
ſollen, wie in Saarbrück, bei den Kohlenbergwerken 
ſchon vor 1818 Verſuche mit Dampfwagen nach einer 
ältern Conſtruction angeſtellt worden fein.) — Nord⸗ 
amerika zählte ſchon 1833 46 Eiſenbahnen. Kairo 
und das rothe Meer ſollen durch eine Eiſenbahn verbun⸗ 
den werden. Die alte und die neue Welt wetteifern in 
Anlegung von Eiſenbahnen. H. M, 

(Fortſetzung folgt.) 


Die Oſterprogramme der höhern Bildungs- 


Anſtalten von Fr. Melzer. 


In einer kritiſchen Beleuchtung der Oſterprogramme 
der höhern Bildungs⸗Anſtalten dieſer Stadt in den 
Nummern 75, 77 u. 78 der Breslauer Zeitung ge⸗ 
ſchieht der Volkſchule einer kurzen Erwähnung, mit der 
Referent nicht die Meinung theilen kann. Der ihr ge⸗ 
machte Vorwurf: „Die Oeffentlichkeit erfahre von der⸗ 
ſelben höchſt wenig, und das Wenige nur in ſtatiſtiſchen 
Zahlen,“ kann der Volkſchule als Schuld nicht aufge⸗ 
bürdet werden, da ſie der Mittel entbehrt, Programme 
drucken zu laſſen, wahrend die höhern Bildungs⸗Anſtal⸗ 
ten ſolche zur Dispoſition bereit haben. Wenn Herr 
M. geneigt ſein ſollte, der Volkſchule dieſelbe Aufmerk⸗ 
ſamkeit zu ſchenken, wie er fie den höhern Bildungs⸗ 
Anſtaͤlten zuzuwenden ſcheint, fo möge er die künftiges 
Jahr zu Oſtern fallenden Examina beſuchen, um ſein 
Urtheil, das den Unterricht der Volkſchule geringſchätzend 
mit „mager“ bezeichnet, zu modiſiziren, oder er möge 
ſich mit dem kompetenten Urtheile einer Hochlöblichen 
Schulbehörde bekannt machen. Herr M. ſucht fein 
Urtheil über den Unterrſcht der Volksſchule dadurch zu 
begründen, daß er die fehlerhaft geſchriebenen Rechnun⸗ 
gen ic. von jungen Meiſterhänden anführt, ja ſogar als 
Belag ſeiner Ausſage ein Beiſpiel mittheilt, das freilich 
mit orthographiſchen Fehlern geſpickt iſt. Hier aber er⸗ 
laube ich mir die Frage aufzuſtellen: find die jungen 
Meiſter, von denen Herr M. Rechnungen vorliegen hat, 
aus der preußiſchen Volksſchule hervorgegangen? könn⸗ 
ten ‚fie nicht auch Ausländer fein, wie uns die monat⸗ 
lichen Nachrichten über die neu aufgenommenen Bürger 
beweiſen?! Ferner: haben dieſe jungen Meiſter einen, 
um mit den Worten des Herrn M. zu reden, ſieben⸗ 
jährigen magern Unterricht genoſſen? Man ſehe die 
Aufnahme⸗ und Abſentenliſten nach! das Reſultat von 
vielen aus der Schule bereits entlaſſenen Schülern wird 
ſich dahinaus ſtellen, daß ihre Schulzeit 4, 3 auch nicht 
ſelten nur 2 Jahre dauerte, inſofern ſie mit 10, 11 
oder 12 Jahren erſt in die Schule traten, und daß 
viele von denjenigen, die 7 bis 8 Jahre die Schul⸗ 
liſten mit ihren Namen füllen halfen, nur die Hälfte 
der angegebenen Zeit die Schule beſuchten. Von ſol⸗ 
chem lückenhaften Schulbeſuche laſſen ſich nicht andere 
Früchte erwarten, als Herr M. vorliegen haben mag. 
Hätten dieſe jungen Meiſter einen ſiebenjährigen, wenn 
auch nur magern Elementar⸗Untirricht genoſſen, ich 
ſtehe dafür, es ſtaͤnde bei ihnen mit der Orthographie 
beſſer. Sollten endlich aber dieſe Manuſcripte von jun⸗ 
gen Meiſtern, deren Herr M. mir vielleicht 10 — 20 
aufweiſen könnte, einen Ausſchlag der Früchte der Volks⸗ 
ſchulen⸗Bildung geben? 

G. S. 


Mannigfaltiges. 
— Der fürlid, in Köln verſtorbene Weihbiſchof 


und Domprobſt von Beyer hat in feinem Teſtamente 


die bedeutende Summe von 2000 Rthlr. als Beiſteuer 


für den Dombau vermacht. 


E Am 27. v. Mes. iſt mit dem Niederländischen 
Dampfſchiffe „Batavier“ die Deutſche Opern⸗Geſellſchaſt, 


welche in London Vorftellungen zu geben beabſichtigt, aus 


108 Perſonen beſtehend, über Rotterdam kommend, in 
London eingetroffen. 


Redaklotn : C. v. Baerſt u. h. Barth. Druck v. Grag, Barth u. 
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Theater : Hepertoire. 

Dienſtag: „Robert der Teufel.“ 
Große Oper mit Tanz in 5 Akten. Muſik 
von Meyerbeer. (Neue Dekorationen: erſter 
Akt: Zelt, von dem K. Theater⸗Inſpektor 
Herrn Gropius; dritter Akt: Kloſter⸗ 
Kreuzgang in Morreale bei Palermo, 
nach der Natur aufgenommen und ausge⸗ 

führt von dem Decorateur Herrn Pa pez 

vierter Akt: fürſtliches Zimmer, von 
Herrn Gropius; fünfter Akt: das In⸗ 
nere einer Kirche, von dem K. Theater: 
Maler Herrn Köhler.) 

Mittwoch, auf vieles Verlangen: „Schiller⸗ 
Feier.“ Blüthenkranz aus ſeinen Werken 
in 1 Aufzuge, Muſik von J. Walter. — 
Hierauf: „Wallenſteins Lager.“ Dra⸗ 
matiſches Gedicht in 1 Aufzuge von Schiller. 
Muſik von Zumſteg. 

Donnerſtag: „Precioſa.“ Schauſpiel mit 
Geſang und Tanz in 4 Akten von P. A. 
Wolff. Muſik von C. M. v. Weber. 

Freitag, neu in Scene geſetzt: „Die Stumme 
von Portici.“ Große heroiſche Oper mit 
Tanz in 5 Akten von Auber. (Neue De⸗ 
korationen: im dritten Akt: italieniſcher 
Marktplatz, von Herin Pape; fünfter 
Akt: der Veſup, von Portici aus geſe⸗ 
hen, von Herrn Weyhwach. 

Sonnband, zum Eten Male: „Einen Jux 

„ will er ſich machen.““ Poſſe mit Ge: 

1 ſang in 5 Akten von Neſtroy. Muſik von 
A. Müller, 


2 
Sonntag: „Die Jungfrau v. Orleaus.“ 
Tragödie in 5 Zum von Schiller. 
Montag, zum ITten Male: „Die Geiſter⸗ 
brant.“ Romantifde Oper in 2 Abtpeilun: 
gen und 4 Akten. 
Dienſtag: „Fauſt.“ Tragödie in 6 Akten 
von Göthe. (Wegen Länge der Vorſtellung 
Anfang halb 7 Uhr.) 
1 Verbindungs⸗ Anzeige. 
Unfere geſtern vollzogene eheliche Verbin⸗ 
dung zeigen hiermit werthen Freunden und 
Gönnern ergebenſt an: 
Breslau, den 9. Mai 1842. 
J. G. Krambs, 
Bertha Krambs, geb. Noack. 


Verdindungs⸗ Anzeige. 
Heute fand unſere eheliche Verbindung ſtatt. 
Auras, den 4. Mai 1842. ; 
Julie Rettig, geb. Scholz. 
C. E. Rettig, Kaufmann. 
Todes ⸗ Anzeige 
Meine treue, mich bis ins höchſte Alter auf 
meinem Lebenswege begleitende Gattin, Anna 
RNoſine, geborne Aberle, entſchlummerte 
deut Nachmittag um 6%, Uhr an Entkräf⸗ 
tung in dem Alter von 80 Jahren 6 Mona⸗ 
ten und 17 Tagen. Nur ein baldlges Wie⸗ 
derfehen gewährt mir Troſt. — Dies ſtatt 
beſonderer Meldung für unſere auswärtigen 
Verwandte und Freunde. 
Strehlen, den 7. Mai 1842. 
C. H. Burghardt. 
Todes Anzeige. N 
Mit unausſprechlichem Schmerz erfüllen wir 
die traurige Pflicht, das Ableben unſers ewig 
unvergeßlichen Gatten und Vaters, des Kgl. 
Premier ⸗Lieutenants a. D., Ritter des eiſer⸗ 
nen Kreuzes und des ruſſiſchen St. Georgen: 
Ordens, Fritz von Schickfuß, Ritterguts⸗ 
befiger auf Polniſch⸗Ellguth, der heut Vor: 
mittag um J Uhr, in einem Alter von 46 Jah: 
ren am Schlagfluß zu einem beſſern Leben 
übergegangen iſt, bekannt zu machen. 
N, echeng; den 6. Mai 1842. 
inna v. Schickfuß, geb. v. Reiſewitz 
und Familie. 


\ iftorifche Section. 
Donners, 4 52 Mat c, Nachmittag 
5 Uhr, Herr Geheime Archivrath Proſeſſor 
Dr. Stenzel, ortſetzung des letzteren Vor: 


iges: „Beltr ichte Schleſiens 
in en Sahne und 1 8 d Sale 
ꝙↄk ,, , .. ... ] . —ʃ 


Erklärung. 

Es hat einem nichtewürdſgen Subjekte ge: 
fallen, in der Breslauer Zeitung Nr. 100 vom 
2. Mai e. a. Seite 750, eine Bierlings-Ent: 
bindung unter meinem Namen veröffentlichen 
uu laſſen. Ich erkläre hiermit die ganze Sache 


als eine Lü k. > 
Brobfehli, den 4. Mai 1842. 
u, 
Königlicher Kreis-Chirurg. 


— —— —ꝓ—ͤ f — 
+4 „. (enn Mile 
gen, — — 1 5 Ange m 

— eltung zu leſen. 


_ Bei Reinhold Beyer in Leipzig iſt Te eben 
nen und in Breslau in der Buch 
in Mag u. Komp. zu haben: 
a lüſſe der von der evan⸗ 
geliſch⸗ lutheriſchen Kirche in Preußen 
im September und Oktober 1841 qu 
Breslau gehaltenen General⸗Sy⸗ 
node. Zum Drucke befördert von dem 
Ober⸗Kiechencolleglum der evan⸗ 


geliſch⸗lutheriſchen Kirche in Preußen. 


Beilage zu N 


Dienſtag den 10. Mai 1842. 


Kunſtwerke von ſeltener Schönheit, 
vorräthig in der Buchhandlung S. Schletter, 
Albrechtsſtraße Nr. 6. 5 

William Hogarth works, Original⸗Platten 
von ihm ſelbſt geſtochen? Londoner Imperial⸗ 
Folio, Ladenpreis 300 Rthlr., für 70 Rthlr. 
Beatty's scenery works, 5 Vol. Quarto. 
London. Ladenpreis 200 Rtlr., für 40 Rtlr. 
Jeder Band enthält Anſichten eines Landes, 
und wird einzeln à 10 Rthlr. verkauft. Die 
Stahlſtiche ſind von ausgezeichneter Schön⸗ 
heit. Histoire de b'art moderne en Alle- 
magne par le Comte A. Raczyaski. 3 vol. 
4. et Atlas de superbes gravures. Paris 
1841, ſtatt 60 Rtlr. für 40 Rtlr. Durand, 
recueil des édiſices des tous le tems et de 
tous les pays. Venezia 1833. Imper.⸗Folio. 
Ladenp. 120 Rtlr. für 30 Rtlr. Vierzig ver⸗ 
ſchiedene Kupfer⸗ und Stahlſtichwerke von 
1 à 10 Rtlr. 


Neueste Tänze von 


Lanner! 
So eben sind erschienen und in 
Carl Cranz Musikaljien-Handlung 
(Ohlauer Strasse) zu haben: 


Geistes- Schwingen, 
Walzer für das Pianoforte 


von 
Jos. Lanner. 
Op. 191. 15 Sgr. 


Jagd- Quadrille 


für das Pianoforte. 


Op. 190, 10 Sgr. 
Hans-Jörgel-Polka. 
für das Pianoforte. 
Op. 194. 7½ Sgr. 
3u beradgefegten Preifen 
iſt nur noch kurze Zeit das berühmte Pa⸗ 
norama und Diorama und das große 
eee e nebſt den zwei 
lebenden Extremen, der Rieſe und die 
Zwergin zu ſehen. Erſter Platz 5 Sgr., 
zweiter Platz 21, Sgr. Kinder unter zehn 
Jahren, in Begleitung ihrer Eltern, zahlen 
auf dem erſten Platz die Hälfte. Der Schau⸗ 
platz iſt auf dem Tauenzien Platz in der gro: 


ßen neuerbauten Bude, und iſt von Morgens f 


10 bis Abends 8 uhr geöffnet. 


Bekanntmachung. 5 
Die der hieſigen Stadt⸗Kommune gehöri⸗ 
gen, bel der Burg zu Neumarkt gelegenen 
Gärten von 7 Morgen 175 N. Flachen⸗ 
Inhalt ſollen vom 1. Juni a. c, ab auf an⸗ 
derweitige 6 Jahre verpachtet werden, wozu 
wir auf 0 
den 21. Mai e. Nachmittags 
um 3 Uhr 
in dem Gaſthofe zur Hoffnung in Neumarkt 
einen Licitations⸗Termin anberaumt haben. 
Die Verpachtungs⸗ Bedingungen werden 14 
Tage vor dem Termine in der rathhäuslichen 
Kanzlei zu Neumarkt und bei dem Rathhaus⸗ 
Inſpektor Klug hierſelbſt zur Einſicht aus⸗ 
liegen. 
Breslau, den 30. April 1842. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ u. Reſidenz⸗ 
Stadt verordnete 
Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und 
Stadträthe. 


Bekanntmachung. 


Die Jagdnutzung auf dem Schießberge und | 8 


den Polinke⸗Aeckern bei Breslau, den Feld⸗ 
marken Damsdorf und Klein⸗Nädlitz (Bres⸗ 
lauer Kreiſes), Nieder⸗Tſchammendorf, Jenk⸗ 
witz und Krampitz (Neumarktſchen Kreiſes), 
Haaſenau (Trebnitzer Kreiſes) und Michelwitz 
(Strehlener Kreiſes) fol vom 1. Juni d. J. 
ab auf anderweitige ſechs Jahre verpachtet 
werden, wozu wir auf den 24. Mai c. 
Vormittags um 10 uhr auf dem rath⸗ 
häuslichen Fürſtenſaale einen Termin anbe⸗ 
raumt haben. 

Die Verpachtungs⸗ Bedingungen find vom 
10. 1 92 dem Rathhaus⸗Jnſpektor 
Klug einzuſehen. 

Bista den 22. April 1842. 

Zum Magiſtrat hiefiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗ 
Stadt verordnete 
Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeifter und 

Stadträthe. 
A 9 e bot, / 

Am 27. April d. J. iſt am Oderuſer bel 
Grüneiche, Breslauer Kreiſes, ein männlicher 
unbekannter Leichnam, an welchem Spuren 
äußerer Verletzungen nicht wahrzunehmen ge⸗ 
weſen, bekleidet: 5 
1) mit einer alten biduen Tuchlacke, 

2) mit einer alten blauen Tuchweſte, 
3) mit ein Paar alten blauen Tuchhoſen, 
4) mit ein Paar alten grauleinwandenen Un: 
90 mi 

) mit einem alten, zerriſſenen, grauen, 

(hmutigen Hebe, dere 
ohne Strümpfe, Stiefeln, Halstuch und Müße, 
angeſchwommen, welcher von ungewöhnlich 
räftig⸗ſtarker Gonftitution, die Große von 5 
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noch weiter folgende, gleich nahe verwandte 


— 


Fuß 4 Zoll und das Alter von 28 bis 30 Jah⸗ 
ren, ſo wie braunes Kopfhaar gehabt hat 
Geſichtszüge find nicht mehr kenntlich geweſen. 
In der Taſche der Weſte wurden 27 Sgr. 2 
Pf. vorgefunden; die Wäſche war nicht ge⸗ 
zeichnet. 

Diejenigen, die über den Namen, Stand 
Wohnang und perſöaliche Verhältniſſe des un: 
bekannten männlichen Leichnams Auskunft zu 
geben vermögen, werden hierdurch aufgefor⸗ 
dert, ſich zu ihrer Vernehmung hierüber im 
Verhörzimmer Nr. 4 des Inquifitoriats, wenn 
nicht früher, in termino den 31. Mal, Nach⸗ 
mittags 3 Uhr, zu melden, oder ihre Wiſſen⸗ 
ſchaft ſchriftlich anzuzeigen. Koſten erwach fen 
hierdurch nicht. 

Breslau, den 30. April 1842. 

Das Königl. Inquiſitoriat. 


Bekanntmachung, 
den Nachlaß der Ehegattin des großherzogl. 
Heſſiſchen Rent-Amtmanas Handwerk zu 
Ortenberg betreffend. 

Der Nachlaß der am 27. Novbr. 1827 ge: 
ſtorbenen Ehegattin des Großherzogl. Heſſiſchen 
Rent⸗Amtmanns Handwerk zu Ortenberg, 
Maria Sophie Chriſtiane, geb. Schlem⸗ 
mer, aus Sterbfrſtz, welcher nach den Be: 
ſtimmungen des dahier gültigen Salmſer Land⸗ 
rechts dem überlebenden Ehegatten lebenslan 
zur Benutzung überlaſſen blieb und deshalb er 
jetzt den geſetzlichen Erben überwieſen wird, 
fiel in Ermangelung einer letzten Willensord⸗ 
nung und leiblicher Nachkommen der Verſtor⸗ 
benen nach den Regeln der Inteſtaterbfolge 
ihren Geſchwiſtern und den Kindern vor ihr 


geſtorbener Geſchwiſter als nächſten Erben zu, 


und wurde von dieſen, ſoweit ſie anweſend 
waren, als ſolchen bereits angetreten. Aus 
den von dieſen Erben zu ihrer Legitimation 


vorgelegten Dokumenten ergiebt ſich, daß auſ⸗ 


fer ihnen zur Zeit des Todes der Erblaſſerin 


Perſonen geſetzlich zur Erbſchaft gerufen waren: 
1) Helena Schlemmer aus Vilbel, geb. 
den 10. Juli 1804, welche von einem Ver⸗ 
wandten, dem Chirurgen Baumbach zu Con⸗ 
ſtadt in Schleſien, an Kindesſtatt angenom⸗ 
men worden, ſpäter nach Breslau übergezo⸗ 
gen ſein, und ſich unter deſſen Namen an ei⸗ 
nen dortigen Schneider verehelicht haben ſoll. 
2) Wilhelm Schlemmer aus Vilbel, 
geb. den 3. Oktober 1806, welcher ſpäter aus 
er erde Heſſiſchen Militair deſertirt 
ein ſoll. 0 
3) Martin Friedrich Schlemmer aus 
Vilbel, 2 den 5. März 1813, welcher im 
Jahre 1839 als Schneidergeſelle ſich aus ſei⸗ 
nem Wohnorte entfernt und bis jetzt ſich nicht 
wieder eingefunden haben ſoll. 

Da der Aufenthaltsort dieſer Perſonen nicht 
ausgemittelt werden konnte, ſo fordert man 
dieſelben hierdurch öffentlich auf, ihre Anſprüche 
an die ihnen deferirte Erbſchaft fo gewiß bin⸗ 
nen ſech zig Tagen dahier geltend zu mas 
chen, als ſonſt unterſtellt werden würde, daß 
fie hierauf verzichtet hätten. 

Ortenberg, den 19. April 1842. 

Großh. Heſſ., Gräfl. Stolbergiſches 
Landgericht das. 
Vermöge Spezial⸗Auftrags 
Großh. Hofgerſchts der Provinz Oberheſſen: 
Mosler. Schaum. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die dem Franz Muth will zugehörige, 
sub Nr. 26 des Turkauer Ruſtikal⸗Hypothe⸗ 
ken⸗Buches eingetragenen, zu Wehowitz gele⸗ 
ene und auf 9846 Rthl. 7 Sgr. 8 Pf. ge⸗ 
richtlich abgeſchätzte ſogenannte Obermühle, zu 
welcher an Gartenland 2 Morgen 34 AR., 
an Wiefen 14 Morgen 44 QR., und an Aek⸗ 
kern 9 Morgen 56 QR. neues preuß. Maaß 
gehören — ſoll an ordentlicher Gerichtsſtelle 
in der Erbrichterei zu Hochkretſchom 

N den 6. Juli 1842 
zu Folge der, nebſt Hypotheken⸗Schein jeder⸗ 
zeit in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe 
ſubhaſtirt werden. 5 

Die ihrem Aufenthalte nach unbekannten 
etwanigen Erben der verſtorbenen Auszüglerin 
Eleonore verw. Muthwill, geb. Schä⸗ 
fer, und der ebenfalls verſtorbenen Fran⸗ 


cis ca Muthwill, werden zu dieſem Termine 


öffentlich mit vorgeladen. 

Leobſchütz, den 5. Dezbr. 1841. i 
Das Gräflich Sprinzenſtein ſche Patri⸗ 
monial⸗Gericht über Hochkretſcham und 

. Turkau. 
g : — 
Subhaſtations⸗ Patent. 
Das auf 8970 Kehl. gerichtlich ep — 
Johann Gottlob wirtigerfäen | — 
gehörige Freibauergut sub Ne. 1 zu Michels⸗ 
dorf, ſoll Bepufs erbſchaftlicher Aus einander⸗ 
1 no ö 
Jede 0 Septenes d. J. Vormittage 
R r, 
im hleſigen Amtshauſe meiſt⸗ und beſtbietend 
verkauft werden. 
Taxe und Hypothekenſchein ſind in hieſiger 
Regtſtratur einzuſchen. N 
Kotzenau, den 20. März 1842. 
Das Juſtiz⸗Amt der Herrſchaft Kotzenau, 


Bekanntmachung. 1 
Der Beſitzer der zu Groß⸗Wilkau, hieſigen 
Kreiſes, gehörigen Maſſermühle, die Dornmühle 
enannt, Müllermeiſter Schubert, beabſich⸗ 
tiget, ohne den Waſſerlauf zu verändern und 
ein beſonderes Waſſerrad anzulegen, die An⸗ 
lage eines neuen Spigganges und neuen Grau⸗ 
denganges, fo wie die — —— des lie⸗ 
genden in ein ſtehendes Werk. 9 
In Gemäßheit des 8 6 des Geſetzes vom 
28. Oktober 1810 wird dieſes Vothaben des 
ꝛc. Schubert hiermit zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht, damit Diejenigen, welche gegen die 
Ausführung deſſelben ein Widerſpruchsrecht 
zu haben vermeinen, ſolches binnen präkluſi⸗ 
viſcher Friſt bei mir anbringen mögen. 
Nimptſch, den 7. April 1842, F 
Der Königliche Landrat. 
C. F. v. Studnitz. 
Auktion. ER; 
Am Iiten d. Mts., Vorm. um es 
ſollen Ohlauet Straße vor dem Gaſthofe ze 
Nautenkranz folgende Gegenſtände, als: ein 
Schlitten, zwei Schlittenkuffen, eine Chaſſe, 
ein Jagd⸗ und ein Bretter⸗Wagen, ein Paar _ 
gute Geſchirre, ein Paar Arbeits⸗Kumte, ein 
Sattel, mehrere Zäume und Gtal:Utenfilien 
oͤffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 8. Mat 1842, 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Auktion. 3 
Am 11. d. Mts. ſollen im Auktidns⸗Ge⸗ 


7 


— 


Breslau, den 8. 1 ) 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Auktion. e 
Am 12ten d. Mts. Vormittags 9 Uhr ſol⸗ 
len im Auktlonsgelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 
eine Partie Cigarren und Rollen⸗Varinas 
öffentlich verſteigert werden. 1 
Breslau, den 9. Mat 1842. 3 
- Maunig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


t 
Den Handlungs⸗Lehrling Julius Hof: 
mann von hier habe ich ſofort aus meinem 
Geſchäft entlaſſen, was ich hiermit bekannt 

mache. Breslau, den 9. Mai 1842. 
Joſeph Hoffmann junior, 
Tuchkaufmann. 


Hippologisches. 

Der braune Hengſt olit vom King 
Fergus aus der Miss Wacker iſt in der 
Trainir⸗Anſtalt aufgeftelt, und deckt für 10 
Rthlr., und 1 Athlr. in den Stall; fernere 
Trinkgelder werden verbeten. 

Für jedesmaligen Nachgebrauch werden aber⸗ 
mals 6 Rthlr. bezahlt. N 

Breslau, den 8. Februar 1842, ; 


TE” Die allerbilligften EU 
Goldrahmen, Eriegele, Bilder⸗ und 
Tapetenleiſten ꝛc. empfiehlt die neue Ver⸗ 
golde⸗Fabrik, Taſchenſtraße Nr. 17, an der 
Promenade. Wiederverkäufer erhalten elnen 

a 


bedeutenden Rabatt. 


. Konzert⸗Anze 5 . 
1 8 8 75 ae 155 10 gut m 

onzert im Zahn' ſchen Garten. 1 5 
Uhr. Entree für Herren 1 Sgr. Denen nd, 
frei, wozu ergebenft einlabet: N 


Schafvieh⸗Verkauf. 

Auf dem Domini A Bros: 
eu Ra Se a, 
fer weicht eignend, zum Verkauf. © 


28 ET ati * 
Erne eingerichtete Krämerei nebſt m 
nung und Beigelaß, auch zu — 
ren ſich eignend, iſt wegen eingetretener Verän⸗ 
derung zu Johanni d. J. zu verpachten bei 
Georgi 
Mattbiasſtraße Ar. 22. 
Malergaſſe Nr. 27, naß Ring 5 
während der Dauer des em 1 
125 om beraus, 1 großes. helles Zimmer 
egen v grenzen? 
des mtübifrteg a a 5 ‚opmen, ſo 


wie ein Keller zu vermiethen. 
Wirth, zwei Treppen. — 


„ 


7 


* 
* 


ſind 3 auch A we Benden nebſt Küche 

und 2 Di ec Etage 5 
ur 2 

Büren 2 fallen Rathhauſe, ge und Adreß 


* 


diesjährigen Facon empfehle 


wer S. Schleſinger, 
Sasse 
Lokal⸗Veraͤnderung. 


Meine Spezerei⸗Waaren⸗ Handlung, bisher Reuſche 
Straße Nr. 65, habe ich von heute ab 


nebenan in das neu erbaute Haus 
Nr. 63 verlegt. 


Breslau, den 10. Mai 1842. s 
Jonas Lappe. 5 


FTC 


HPlermit erlaube ich mir die ergebene Anzeige zu machen, daß ich unter heutigem Da⸗ 
tum am hiefigen Platze, unter der Firma: 


De Carl J. Schreiber 
1 Kattun Niederlage 
Mode Waaren Handlung, 


verbunden mit einem vollſtändig aſſortirten Lager 
a von fertigen Herren⸗ und r ee Negligee's, Chemiſets, 
8 u. Manchetten, ächt ſchwarzſeidenen Kleider u. Mäntel⸗ 
ffen, weißen Waaren in allen Gattungen, Franzöſiſchen, Dächſi⸗ 
ſchen und Schweizer Stickereien, Blonden und Spitzen, glatten und 
gemuſterten engl. Tülls und Spitzen; 
; ferner für Herren: 
ein reichhaltiges Lager der modernſten Eravatten, Shawls, Shlipſe und 
Halstücher, Taſchentücher in Seide, Baumwolle u. Leinen, Weſten⸗ 
und Beinkleiderſtoffe, 
errichtet habe. — Durch perſönliche Einkäufe in jüngſt verfloſſener Leipziger Meſſe und 
durch direkte Beziehungen aus den erſten Fabriken des In⸗ und Auslandes⸗ bin ich im 
; a bei beſter und reellſter Bedienung, die möglichſt billigſten aber feſten Preife zu 
„ uud werde ich bemüht fein, das mir gütigſt zu ſchenkende Vertrauen, um weiches ich 


errgebenſt bitte, ftets zu eb 
Carl J. Schreiber, 


Breslau, den 28. Apri 
Blücherplatz Nr. 19, Ecke des Ringes (zweites Gewölbe) 
im Haufe des Hrn. Kaufmann Philippi. 


Kleider ⸗Kattune, 


die ihrer ſchönen Muſter wegen Mousseline de laine Stoffen täuſchend ähnlich find, ver⸗ 
kauft zu 2¼, 3 und 4 Sgr. pro Elle 2 
Louis Schleſinger, Roßmarkt⸗Ecke Nr. 7, (Mühlhof), 


1 Treppe hoch. 
f Friſche geſunde Lein⸗Kuchen, 


f der Centner 40 Sgr, find zu haben in der Oel⸗Mühle auf dem Sande in Breslau. 
Nonnen Anreise, d tlic achten ER 
Brunnen - Anzeige. 
| | Von wahrer 1842er yeg Mocca Kaffee 


rg i i irt: 
und wahrer diesjähriger Schöpfung erhielt wiederum und offerirt 


ſind nachſtehende Brunnen Gattungen ange⸗ Carl Joſ. Bourgarde, 
5. 


3 al: . Ohlauer Straße Nr. 
Kiſſinger⸗Ragozi⸗) Brunnen Ein ausgetrodnetes eines Klog, 10 
Kiſſinger⸗Mar⸗ 5 5 lang, 2° ſtark (Rheinl. M.), 2 Reinigungs: 
Selter-Brunn, Maſchinen und 2 Mühlen Boden: Steine, 3“ 
Marienbader Kreuz: a Brunnen, 8" und 4“ lang, find zu verkaufen. Das Nä: 
eee 8. here Carlsſtraße Nr. 46, beim Haus hälter. 
Torubel⸗ Brunnen, Elegante Atlas⸗Shawls 
Eger ⸗Salz⸗ . Auen und Weſten in Seide, Wolle und Piqué, mo: 
Eger⸗Wieſen⸗ dernſte Beinkleider⸗ u. Sommerrock⸗Stoffe, die 
1 Saldſchützer und Bitterwafer, neueſten oſtindiſchen Taſchen⸗Tücher, feidene 
nager Halstücher und Shlipſe empftehlt biligſt: 
5 Sal und Salzbrunn, Emanuel Hein, 


Ring Nr. 27. 


Ein eleganter Chaiſe- Wagen, wenig ge 
braucht, iſt billig zu verkaufen: Matthias: 
Straße Nr. 67. 


. igt Ab 5 i 
4 in Ace gelebader Sat, „ 
in Original: Schachteln, empfehle: 
Friedrich Guſtav Pohl, 


in Breslau, Schmiedebrücke Nr. 12. Som mer⸗Naps, 
Weiße Spahnplatten, Sommer⸗Nips 


empfing für fremde Rechnung zum Verkauft 
Salomon Simmel junior, 
Breslau, Schweidnitzerſtr. 28. 


deſter en. 5 zen das Schock, em⸗ 
pfiehlt zur geneigten Abnahme: 
25 die Damen: Patzhandlung der 


W. 


* Friederike Berner, | — 9 
Fitpmarkt Ar. 1, Zum Wolleeinlegen 

N ent in ganzen und halben | während der Wollmarkts⸗Dauer und darüber, 

Tonnen, wie im Einzelnen, iſt zu baben bei] bis ult. Juni a. c., find auf der Karlstraße 

„Eduard Hayn, mehrere Remiſen⸗Räume zu vermiethen. 

urſulinerſtraße Nr. 6, Ecke der Schmie: | Anmeldungen für deren Mlethung werden 

8 debrücke, in der Judenſchule. entgegen genommen bel F. L. Brade, am 

Eine Heine Partie An zu verkaufen | Ringe Nr. 17 ßͤ,,ß, 

Eduard Auswärtige Tiſchler⸗Bauarbeit wird ange⸗ 


urſulinerſtraße Nr. 6, Ecke ber Schmie⸗ nommen. Zu erfragen Neueweltgaffe Nr. 41 
bdeiebrücke in der Judenſchule. eine Stiege hintenheraus. a 2 


Der viert iche Abonnements⸗Preis für die Bresl it 
für die an 2.5 1 Thaler 7% 2 Die Be oft ö 
ler 18%, Sgr.; die 3 


„ 
a 
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SEtrohhut⸗Niederlage. 


Mein Lager in Italieniſchen, Schweizer: und Brüſſeler Hüten für Damen, Herren und Kinder in der neueſten, 
ich meinen geehrten Kunden en gros und en detail zu den billigſten Preiſen: 


Ohlauer Straße Nr. 85. 


Die in meinem Hauſe, Ohlauerſtraße 
Nr. 9, befindlichen Kellereien, in ſechs 
zuſammenhängenden großen Räumen beſte⸗ 
hend und unter dem Namen „der Grä⸗ 
tzer Bierkeller“ bekannt, ſind ander⸗ 
weitig zu verpachten. j 


Ferd. Aug. Held. 
Eau de lentilles, 


Sommerſproſſen⸗Waſſer, 
nach Verſchrift des Geh. Raths Dr. Hermb⸗ 
ſtädt, zur gänzlichen Vertilgung der Som⸗ 
merſproſſen, in dieſem Monat mit 
dem wirkſamſten Erfolge angewandt, 
empfing ich aus Berlin und empfehle daſſelbe, 
a Flacon 15, 10 u. 5 Sgr. 


Italieniſche Strohhuͤte 


für Herren und Knaben 
empfiehlt zu auffallend billigen, Preifen: 


Louis Schleſinger, 


Roßmarkt Ecke Nr. 2 (Mühlhef) 
erſte Etage. ) 
Wäbrend des Wollmarkts find Zunkernfir. | 
Nr. 32, 2 Stiegen hoch, zwei fein meublirte 
Zimmer mit einem Kabinet zu vermiethen. \ 
Wegen Wohnungs Veränderung find zwei 
Zuckerkiſten⸗Trumeaux mittlerer Größe für 50 
Rthie. bis zum 1. Juli zu verkaufen. Doch 
wünſcht man fie wo moglich bis zum Auszug 
zu behalten, Biſchofsſtraße Nr. 3, erſte Etage. 
Eine Wohnung von 3 Stuben und Beige⸗ 
laß im erſten Stock ift Ohlauerſtraße in der 
ao.dnen Weinttaube zu vermiethen und das 
Nähere daſelbſt zu erfragen. 
Kohlrübenpflanzen 
a Schock % Sgr. und Carviobpflanzen 
a Schock 2 Sgr. find zu haben Hirſchgaſſe 
Nr. 6. 


Am Neumarkt Nr. 38, erſte Etage. 


Wollzuͤchen Leinwand 
beſter Qualität empfiehlt billigſt: 


C. G. Kopiſch, 
Albrechtsſtraße Nr. 21. 


Friſche Kräuter zum Maitrank 
zu haben Albrechtsſtraße Nr. 45. 


Großes Militair⸗Concert 
findet heute von Mittag 4 Uhr ab in meinem 
Garten vor dem Sandthore ſtatt; zum Schluß 
ein großes Potpourri; wozu ergebenſt einladet. 
Bei ungünſtiger Witterung im Wintergarten. 

Mentzel, Coffetier. 

Zum Wollmarkt zu vermiethen. 

Altbüſſerſtraße Nr. 2, ganz nahe am Schwleb⸗ 
bogen 3 Piegen im Ganzen und Einzelnen, 
mit ſehr guter Bedienung, die Stube groß 
und gut möblirt, zwei Stiegen hoch. 


Maitrank⸗Bonbons, 


als etwas Vorzügliches für Bruſtkranke, er: | General der Kavalerie v. Sandrat a, Glatz. 
hielt ich und bemeike, wie die Waare nur bis] H.. Gutsb. Gutakowskl a. Warſchau, v. Lle⸗ 


Mitte Juni zu haben iſt. a. Stephanshain, Wrhade a. Königsberg. 


2000 Nthl., ; 
eventuell weniger, werden geſucht zur erſten 
Hypothek auf die Hälfte des Werths. Nä⸗ 
heres Schmledebrücke Nr. 5, im Aten Stock. 


Das ¼ Loos 65003 c. Ater Klaſſe 85ſter 
Lotterie iſt vom rechtmäßigen Spieler als ver: 
loren angemeldet worden. Vor Mißbrauch 
wird hiermit gewarnt. 

Breslau, den 8. Mai 1842. 

Sachs, Untereinnehmer, 


Eine freundliche Wohnung von 3 auch 4 
Stuben nebſt Gartenbenutzung iſt ſofort zu 
vermiethen: Lehmdamm Nr. 10. a 


Zum 15. Mai wird ein gewandter Kellner 
verlangt, Hötel de Silésie. 


e Fremde. 


Den 8. Mail. Goldene Sans: Herr 


Das Pfund 10 Sgr. Hr. Ober⸗Amtm. Frank a. Sonnenberg. Frau 
Wiederverkäufern Rabatt. v. Morawska a, Warſchau. Hr. Kaufmann 


Bendel aus Strasburg. Hr. Fabrikbeſitzer 
uu e, 


Kuckla a. Prag. Hr. Partikulier Dertiy aus 
Am Neumarkt Nr. 38, Iſte Etage. 


Odeſſa. — Weiße Adler: Hr. Graf v. Bas 
Saat⸗Sommer⸗Rübſen 


valette aus Glogau. Hr. Medizinalrath Dr. 
Schäfer a. Warſchau. Hr. Kämmerer Haucke 
offerirt zum Verkauf das Dominium Waſſer⸗ 
jentſch, Breslauer Kreiſes. 


a. Löwenberg, H. Kaufl. Grobe u, Nicolat 
Zwei fehlerfreie ſtarke Arbeitspferde, Rap⸗ 


a. Calbe a. d. Saale, Schulz a. Brieg. 
Buchhändler Schuhmann a, Frankfurt a. M. 
penlangſchwänze, 6 bis 8 Jabr alt, werden 
zu kaufen geſucht, Kloſterſtr. 26. 


— Rautenkranz: H. Kaufl. Winter a. 
Frankfurt a. M., Mellert a. Bolkenhain. — 

Auf dem Dominium Schmellwitz bei Kanth 
find nach der Schur 175 Stück zur Zucht 


Blaue Hirſch: Hr. Kaufm. Jultus burg a. 
Oppeln. Hr. Gutsb. Methner a. Simmelwitz. 

taugliche Mutterſchafe und davon 30 Stück 

mit den Lämmern zu verkaufen. 


? 


Hr. Geh. Juſtizrath v. Paczenski aus Streh⸗ 
len. — Drei Berge: HH. Kaufl. Lange 
a. Magdeburg, Braun a. Rawicz, Gotthilf a. 
Berlin. Hr. Gutspächter Freldenberg a, Per 
terwit-. — Weiße Roß: Hr. Gukspächter 
Stapelſeld a. Dobrifhau, Hr. Fabrikant Marr⸗ 
witz a. Kamenz. — Gelber Löwe: Herr 
Gutsb. Kadler aus Kottlewe. — Hotel de 
Saxe: Hö. Gutsb. Bar. v. Rothkirch aus 
Conrads walde, v. Niezychowska a. Broßherz · 


Poſen. Hr. En un Krauſe a. Dyherrn⸗ 


Ein auch zwei Sommerwohnungen ſind zu 
10 und bald zu beziehen. dehmdamm 
Nr. 

Eine Bäckerei iſt zu Johannt a. c. zu ver: 
miethen. Wo? Friedrich- Wilhelmsſtr. Nr. 2, 
im Comtoir. 


—— AEREEEREREBEEFEREEE GIESSEN GENEEEEENERIERE 
Aus der Seidenfärberei und Waſch⸗Anſtalt 
des B. Liebermann u. B. Wolffenſtein 
in Berlin ſind angekommen und abzuholen; 9 
Nr. 1055. 1056. 1057, 1058. 1059, 1060. 
1061. 1062, 1063. 1064. 1065, 1066. 
1067. 1394 a. 1394 b. 1395. 1396. 
1397, 1398. 1451. 
J. N. Schepp, in Breslau, 


am Neumarkt Nr. 7. 


Schweidnitzer Straße Nr. 33, dem Thlater 
ſchräg über, find für den Wollmarkt zwel ele⸗ 
gant meublitte Zimmer im zweiten Stock vorn⸗ 
heraus zu vermiethen, 


univerſitäts Sternwarte. 


Hr. Baumeiſter Neu⸗ 
0 Hr. Lieut. Stephani a. Wrietzen. Hr. 
ee v. Budziszewskl a. Czacharowo. — 
€ 

Zülz. 
Privat» Logis: 
v. Hiller g. Karſſch. 


bei: 


Storch: Hr. Kaufm. Fränkel aus 
Hummerei 3: Hr. Bar- 


Thermometer 
— — 
inneres. f 


9. Mai 1842. Igaxometer 
. 


Morgens 6 uhr. 
Pi 9 uhr. 


Mittags 1 Uhr. 
Nachmitt. 0 
Abends 9 uhr. 


Temperatur: Minſmum + 0, 4 Warimum + 


in Verbindung mit ihrem Beblatte, „Die Schleſiſche Chrontk“, iſt am bieſigen Orte 1 Thaler 20 Sgr. 
Sgr. Kusw, arts koftet, die Breslauer Zeitung in Labess mit ya : 
tung allein 2 Thlr., die Ghronik allein 20 Sgr.; fo daß alſo den geehrten Interrſſenten für die Chr 


ber Schleſiſchen Chronik (inchusire Porto) 
onik kein Porto angerechnet wird. 7 


Ss 


— 


